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Sowjetrudlmld gegen die Seeräuber
Scharfe sowjetruWcheAntwortnote an Engsand

Moskau, 26. Oktober.
Der Stellvertretende Volkskommissar für aus¬

wärtige Angelegenheiten Potemkin über¬
reichte dem englischen Botschafter in Moskau
folgendeAntwort der sowjetrussischen Regie¬
rung auf die englischen Noten vom 6 . und
11 . September 1939 bezüglich des Banngutes:

„Das Volkskommissariatfür auswärtige An¬
gelegenheiten hat im Auftrag der sowjet-
russischen Regierung die Ehre, in Beantwor¬
tung der Noten der englischen Botschaft vom
6. und 11. September 1939 folgendes zu er¬
klären:

1. Die durch einseitiges Vorgehen der
britischen Regierung erfolgte Aufstellung einer
Liste von Waren, die in der Note vom 6. Sep¬
tember als Kriegskonterbande erklärt
werden, überschreitet die Grundsätze
des internationalen Rechts, wie sie
in der internationalen Rechtserklärung über
den Seekrieg vom 26. Februar 19V9 ihren all¬
gemeinen Ausdruck gefunden habe, fügt den
Interessen der neutralen Länder
schwerenSchaden zu und erschwert den
internationalen Handel. Da die britische Re¬
gierung auf die von ihr veröffentlichteKriegs¬
konterbandeliste Erzeugnisse und Waren wie
Brennmaterial , Papier , Baumwolle, Viehfutter»
Schuhe , Kleider und Rohstoffe für ihre Her¬
stellung und sogar eine Reihe von. Lebens¬
mitteln wie Getreide, Fleisch , Butter , Zucker
und andere Arten von Nahrungsmitteln gesetzt
hat , erklärt sie somit die hauptsächlichenArtikel
des allgemeinen Konsums als ' Banngut und
schafft die Möglichkeiten vollkomme¬
ner Willkür in der Beurteilung aller Ar¬
tikel des öffentlichen Verbrauchs als Kriegs-
konterbande . Dies führt unfehlbar zu einer
tiefen Desorgantsterung der Versorgung der
friedlichen Zivilbevölkerung mit lebenswichtigen
Artikeln , bildet eine ernste Bedrohung der Ge¬
sundheit und des Levens der Bevölkerung und
läßt eine unberechenbare Not der breiten
Volksmassen vorausahnen.

Bekanntlich verbieten es die durch inter¬
nationales Recht allgemeinunerkannten Grund¬
sätze , die friedlicheBevölkerung, Frauen , Kinder
und Greise, Lustbombardierungen auszusetzen.

Aus demselben Grunde betrachtet es die
Sowjetregierung als unzulässig, daß die
friedliche Bevölkerung durch die Erklärung
von Artikeln des öffentlichen Verbrauches
als Banngut , der Lebensmittel, Brennstoff
und Kleidern beraubt ist und dadurch Kinder»
Frauen , Greise und Kranke allen Arten von
Entbehrung und dem Hungertod ausgesetzt
sind.

Von den oben erwähnten Erwägungen aus¬
gehend, kann sich die Sowjetregierung mit der
Note der britischen Regierung vom 6. Sep¬
tember nicht einverstanden erklären und
lehnt es ab, dieser Note irgendwelche Kraft
zuzuerkennen.

2. Die SowjetrussischeRegierung erklärt eben¬
falls , daß sie mit der britischen Note vom
ll . September nicht einverstanden ist und dieser
Note keine Kraft zuerkennt, in der durch
einseitiges Vorgehen der britischen Regierung
die Errichtung eines Systems der Durch¬
suchung von Handelsschiffenneutraler Länder
i» zu diesemZweck von der britischenRegierung
besonders bezeichneten Häfen mitgeteilt wird.

Die Sowjetregierung betrachtet es als eine
vollkommen unbegründete und willkürliche
Forderung, daß die obenerwähnten Schiffe
gezwungen sind , in diese Häfen einzulaufen,
eine Forderung , die durch die Drohung der
gewaltsamen Einbringung der Schiffe in diese
Häfen erschwert wird - Solche Maßnahmen
überschreiten die Grundsätze der elemen-
iaren Freiheit der Handelsschiffahrt. Sie ent¬

sprechen gleichfalls nicht der internationalen
Haager Schiedsgerichtserklärung vom 26. Fe¬bruar 1909 ebenso wie der Entscheidung des
internationalen Haager Schiedsgerichtes vom6. Mai 1913 in der Angelegenheit des fran¬
zösischen Schiffes „Carthage" . Gleichzeitigmutzdie sowjetrussische Regierung erklären, daß die
sowjetrusstschen Handelsschiffe dem Staat ge¬hören und schon aus diesem einzigen Grunde
irgendwelchen gegenüber privaten Handels¬
schiffen angewandten Zwangsmaßnahmen nicht
unterworfen werden dürfen.

3. Sich aus das Vorangegangene stützend , be¬
hält sich die sowjetrusstfche Regierung das
Recht vor, von der britischen Regierung Ent¬
schädigung für die durch obenerwähnte
Maßnahmen der britischen Regierung den
sowjetrusstschen Organisationen und Bürgern
zugefügten Schaden und für Aktionen der
britischen Behörden zu fordern.Die Note ist vomVolkskommissarMolotow
unterzeichnet. 4-

är. Die Sowjetnote vertritt in klarer und
eindeutiger Weise die Interessen aller neu¬
tralen Mächte gegenüber der brutalen , aus
keinerlei völkerrechtlichen Grundlagen fußenden
britischen Seekriegspolitik. Der Tenor der Note

liegt auf der gleichen Linie wie die auf der
Panama -Konferenz und in Einzelerklärungen
verschiedener neutraler Länder Europas ab¬
gegebenen Erklärungen, die alle darauf hin¬
wiesen, wie sehr das britische Vorgehen den
internationalen Handel schädigen muß und wie
stark es im Widerspruch steht zu dem Inter¬
nationalen Völkerrecht.

Die Antwort Moskaus lätzt keinen Zweifeldarüber, daß die Sowjetunion als größte neu¬
trale Macht des Kontinents sich zum Sprecher
für die Neutralen gegen die Willkür der Briten
macht und daß deren Abwehrfront eine Stär¬
kung erfährt , die den rücksichtslosen britischen
Seeräubern noch eine besondere Nuß zu knacken
geben wird. Zwischen den Zeilen ist deutlich
der sowjetrussische Standpunkt zu erkennen,
daß jede Maßnahme gegen ein sowjetrussisches
Schiff als eine Maßnahme gegen die Sowjet¬
union angesehen werden mutz , da die sowjet-
russischen Handelsschiffeim Gegensatz zu denen
anderer neutraler Staaten nicht Eigentum
privater Schiffahrtsgesellschaften, sondern
Staatseigentum sind . Es liegt nun an Eng¬
land, sich danach einzurichten.

Ser Norden bliüt nach MoÄan
Von unserem ständigen Mitarbeiter vr . Sigurd Panlsen

Stockholm, 26. Oktober.
Der skandinavische Gemeinschaftsgedänkehat

sich ans der Stockholmer Tagung der. vier nor¬
dischen Staatsoberhäupter in einer für die be¬
teiligten Völker neuartigen Weise bewährt. Ms
jetzt Finnland seine Verhandlungen mit Ruß¬
land begann und sich anschließend in Helsinki,
und auch in den anderen nordischen Haupt¬
städten Befürchtungen regten, von denen sich
vielleicht bald Herausstellenwird, daß sie über¬

trieben oder in dieser Form überhaupt un¬
berechtigt waren,, hat König Gustaf V. von
Schweden. persöMch den Entschluß gefaßt, eine
nordische Tagung nach Stockholmeinzuberufen,
die , wie die Dinge nun einmal liegen, als
außenpolitische Kundgebung aufgesaßt werden
mutzte . Nicht zwar in einem Sinne , der aller¬
dings den Norden als einen „ Block" von Neu¬
tralen erscheinen läßt , — ein Block, der sich bei¬
spielsweise dagegen wehrt, daß Finnland aus
ihm herausgebrochen werden könnte , um als

baltischer „Randstaat" sein Schicksal enger mit
demjenigen Rußlands zu verbinden.

Es liegt im gemeinsamen skandinavischen
Interesse, daß Finnland sich mit Rußland in
nachbarlicher. Weise verträgt . Darum mußten
auch die Stockholmer Tage abgestellt sein aufdas sehr vorsichtige und zurückhaltendeSchluß¬
kommunique. Es , sollte kein „ eiserner Wall"
gegen die Großmacht im Osten vorgetäuschtwerden. Derartige Täuschungen müßten kleine
Staaten heute teuer bezahlen. Es sollte nichteinmal der Eindruck hervorgerusen werden, als
riefe der Norden in die Welt hinaus um Hilfe.
Präsident Roosevelt und einige südamerika¬
nische Staatsoberhäupter schickten telegraphische
Grüße. Aber - „Schutzgarantien" irgendwelcherArt sind weder von den Stockholmer Staats¬
oberhäuptern erbeten worden, noch konnten sievon irgendeiner der viel beschäftigten Mächteerteilt werden. Nach der Tagung versicherte der
Londoner Korrespondent von „ Svenska Dag-bladet" : Großbritannien könne Finnland nur
seine „ Sympathie "

, — und sonst nichts , nichteinmal Waffenlieferungen „für den schlimm¬
sten Fall " zur Verfügung stellen.

Aber, — es kann nicht genug betont werden,— der Spielraum , der den finnischen Unter¬
händlern geblieben ist, um in Moskau eine
solche Entwicklungzu vermeiden, ist weit genug,um außenpolitische Katastrophen zu vermeidem
Der russische Präsident Kalinin sandte be¬
kanntlich während der Stockholmer Tagung ein
Telegramm an Roosevelt, in dem er zusicherte,
daß Finnlands Freiheit von Rußland heute
nicht minder geachtet werde, als im Jahre
1917, als Rußland aus freien Stücken die
Selbständigkeit Finnlands anerkannt habe und
1920 , als sie es im Friedensvertrag von Dor¬
pat bestätigte. Der finnische Unterhändler
Paasikivi wird in Moskau unter anderem klar¬
gelegt haben, daß die skandinavische Völker¬
familie, als st« sich in Stockholm zusammenfand
und die unbedingte Neutralität ihres politischen
Kurses nochmals bestätigte , auch Rußland be¬
reit gewesen ist, die Freundeshand auszu¬
strecken.

D§r Reichsaußenminister gab zu Ehren des
scheidenden japanischen Botschafters ein
Frühstück im Hause des Reichsautzen-
ministers in Dahlem.

vr. Aso Staatsoberhaupt der Slowakei
Sie Slowakei an der Teilung Polens beteiligt

Pretzburg,26. Oktober.
Der bisherige Vorsitzende der slowakischen

Regierung, vr . Joses Tiso, wurde heute
vom Slowakischen Parlament einstimmig
zum Präsidenten der Slowakischen
Republik gewählt. ^

Nach mehr als tausend Jahren wird damit
zum ersten Male wieder ein Slowake an die
Spitze eines selbständigen slowakischen Staates
treten. Kein Wunder, daß dieses Ereignis schon
Tage vorher die Oeffenilichkeit auf das tiefste
bewegte . Dieser Festtag der Slowakei hat
europäische Bedeutung. Die Slowakei
ist der erste Staat an den Grenzen Grotzdeutsch-
lands , der in seiner heutigen Form die rest¬
lose Zustimmung des eigenen Volkes besitzt
und im Sinne einer friedlichen Neuordnung
des osteuropäischen Lebensräumes vom Führer
gewollt, gebilligt und garantiert ist . An der
Wahl des ersten slowakischen Staatspräsidenten
nahmen neben den Slowaken die Angehörigen
der deutschen Volksgruppen willigen Anteil.

vr . Josef Tiso war es , der aus den Hän¬
den des sterbenden Andreas Hlinka die Zügel

der Führung des Volkes übernahm, er war es,der sein Volk über alle Klippen, an denen ge¬rade das letzte Jahr so reich war , glücklich und
mit fester Hand hinwegführte. Es ist ein glück¬
liches Vorzeichen für das günstige Schicksal des
slowakischen Staates , daß wenige Tage vor der
Präsidentenwahl der Führer verfügt hat, daß
bieder Slowakei von den Polen ge¬raubten Gebiete dem slowakischen Staat
zurückgegeben werden sollen . Das ist eine

schöne Morgengabe, die Adolf Hitler dem
jungen slowakischen Staat und seinem künfti¬
gen Präsidenten verleihen konnte.
Glückwunsch des Führers

Der Führer hat dem bisherigen slowaki¬
schen Ministerpräsidenten vr . Tiso anläßlichder heute, erfolgten Wahl zum Staatspräsiden¬ten seine herzlichstenGlückwünsche über¬
mittelt.

Im Zeichen -es MrlichailsanSlauicheS
Delegation der Sowjeteegieeung in Berlin

Berlin , 27. Oktober.
Gestern traf in Berlin eine Delegation

der So .wjetregierung ein. Die Delega¬
tion steht unter Führung des Volkskommissars
Tewoßjan und wird begleitet von dem General
der Artillerie Sawtschenko.

Nachdem bei den WirtschaftsverhandlungenG Moskau in den letzten zwei Wochen eine
^ niigung über Lieferungen der
Sowjetunion nach Deutschland erfolgt ist,
insbesondere über die Lieferungen großer Meil¬
en von Getreide, Erdöl und Erdölerzeugnissen,Ms , Baumwolle, Rohphosphaten, ferner von
tsiachs, Platin , Manganerz und anderen Erzen,Mn zur Zeit tu Moskau die Verhandlungen"oor die deutschen W .a renlieferungen«euer , die sich nach dem Briefwechsel zwischen

dem Reichsminister des Auswärtigen , Ribben-
trop, und dem Präsidenten des Rates der
Volkskommissare der UdSSR , Molotow, vom
28 . September 1939 aus längere Zeit erstrecken
werden. Bet diesen Lieferungen an die Sowjet¬
union handelt es sich neben größeren Liefe¬
rungen von Maschinen der verschiedensten Art
auch um große industrielle Anlagen, bei denen
Deutschland der Sowjetunion seine neuesten
Erfahrungen auf dem Gebiet der künstlichen
Herstellungvon Benzin, Kaufschuk und anderem
zur Verfügung stellen will. Die in Berlin ein¬
getroffene Delegation hat von der Sowjetregie¬
rung den Auftrag erhalten, sich zu diesem Zweck
an Ort und Stelle zu informieren. Bei dieser
Gelegenheit wird eine Besichtigung von Indu¬
strieanlagen, wirtschaftlichen Einrichtungen,
Rüstungsbetrieben usw. stattsinden.

Herzlicher Empfang für Stabschef Lutze in der Slowakei
Auf dem Bahnhof in Pretzburg wurde er von vielen Tausenden herzlich empfangen. Nachalter Sitte überreichte ihm ein Mädchen , Salz , Brot und Wein als Willkommensgrutz. Im
Hintergrund in der Mitte, der Propagandachesder slowakischen Regierung und Oberste Führerder Hlinka-Garde, Sano >Mach . Rechts , neben dem Stabschef, Volksgruppensührer Ing . Franz
Karmasin und der StaLsleiter der deutschen Partei , Herrmann (Scherl-Bllderdienst-N)
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Man peM die Moskauer
Vorschläge

Helsinki , 26. Oktober.
Nach ihrer Rückkehr aus Moskau wurden die

Minister Paastkivi und Tanner am Donnerstag¬
vormittag vom Präsidenten empfangen, wobei
auch Staatsminister Kajander und Außen¬
ministerErkko zugegen waren. Die russischen
Vorschläge Wersen von der finnischen Regie¬
rung eingehend geprüft werden.

Morgen Einmarsch in Wilna
Kowno, 27. Oktober.

Wie amtlich bestätigtwird, beginnt der Ein -
marsch der litauischen Armee in das Wilna¬
gebiet am 27. Oktober, S Uhr vormittags. Die
Besetzung der Stadt Wilna erfolgt am 28.
Oktober . Die in das Wilnagebiet einrückende
litauische Armee führt die Sammelbezeichnung
Wilnadepartement und steht unter dem Befehl
des Brigadegenerals Vitkauskas. Der Ein¬
marsch ist das Ergebnis der Verhandlungen
zwischen der in Kowno weilenden sowjettuffi-
schen Militärkommission und der litauischen
Heeresleitung.

Falsche Entrüstung in USA
AmerikanischerDampfer ausgebracht

Washington, 26. Oktober.
Nach einer Bekanntmachung der USA-

Bundesschiffahrtskommisstonwurde der ameri¬
kanische Dampfer „City os Flint "

, der am
3 . Oktober in Newyork mit einer für Liverpool
und Glasgow bestimmten Ladung verließ, von
einem deutschen Kriegsschiff aus Konterbande
untersucht und unter Führung eines deut¬
schen Prisenkommandos in einen neu¬
tralen Hafen gebracht.

Die Ausbringung der „City of Flint " wurde
in den Vereinigten Staaten teilweise auf-
gebauscht und tendenziös entstellt . Nach neueren
Meldungen der USA-Presse haben jedoch
mehrere anerkannte amerikanische Völkerrechtler,

Chambeelains neuester Wochenbericht
Abgedroschene V- easen in Variationen

Berlin , 26. Oktober.
Seinen üblichen Wochenbericht im Unterhause

leitete Ehamberlain heute mit der Fest¬
stellung ein , daß während der letzten Woche an
der Westfront keine Operationen von größerer
Wichtigkeit stattgefunden hätten, teilte aber zur
Beruhigung des moralischen Gewissens des
Empire und zur Unterstützung des Kampfes¬
mutes der Poilus mit, daß der Zustrom von
Verstärkungen und Reservematerial für die
britischen Expeditionsstreitkräfte andauere.

Nach einem rosigen Bericht über die Kriegs¬
lage erklärte Ehamberlain . es scheine jetzt zur
Regel zu werden, daß Handelsschiffe
ohne vorherige Warnung versenkt
würden, und war der Gerührtheit der
Unterhausmitglieder gewiß, als er kund tat,
es ereigne sich häufig, daß bei U-Bootangriffen
Passagiere und Mannschaftenin kleinen offenen
Booten und bei stürmischer See der Kälte und
den Unbilden des Wetters ausgesetzt würden.
Mit der Miene des Biedermannes fügte er
hinzu, daß kein Wort stark genug sein könne,
um den Abscheu vor dieser Art der Kriegfüh¬
rung auszudrücken. — Herr Ehamberlain mag
dabei der Frauen und Kinder gedenken , die er
mit seiner , Blockade treffen will. Aber wir
wissen , daß Herr Ehamberlain an großzügiger
Gedächtnisschwäche leidet.

Ehamberlain ging dann auf das Echo des
Türkenpaktes ein, der vom britischen
Empire und Frankreich mit tiefer Genug-

darunter der bekannte Professor Jessup von der
Columbia-Universität, die Rechtmäßigkeit
des deutschen Vorgehens aner¬
kannt. Darüber hinaus habe die Regierung
der Vereinigten Staaten , wie es in verschie¬
denen Zeitungen heißt, ja auch die Beschlag¬
nahme amerikanischer Dampfer durch England
stillschweigend hingenommen.

SeuWes vorvoftenboot «nlergegange«
Anerkennung Me dänische Rettungsaktion

tuung ausgenommen worden sei und angeblich
auch in vielen anderen Teilen der Welt — wie
er sich ausdrückte— zweifellos willkommen ge¬
heißen wurde. Offenbar in Unkenntnis zahl¬
reicher neutraler und selbst türkischer Preffe-
stimmen- glaubte er diesen Pakt als elne
„Garantie " für die Erhaltung des Friedens
interpretieren zu können.

Eine sachliche Antwort auf die beweis¬
kräftigen Ausführungen des Reichsaußen¬
ministers in seiner Danziger Rede umging
Ehamberlain mit den banalen Worten, durch
Kommentare zu vielen Einzelheiten in dieser
Rede „keine Zeit verlieren zu wollen" . Der
fachlichen Auseinandersetzung entzog sich der
englische Premierminister durch das Schlag¬
wort von der „Verdrehung der Wahrheit" und
durch die von keinem Argument gestützte Be¬
hauptung , daß Deutschland den Krieg wünschte
und plante.

Zum Schluß verflieg sich Ehamberlain zu der
Behauptung, die Geschichtsschreiber der Zu¬
kunft würden ersehen , in welchem Ausmaß die
Rolle oder der Charakter des britischen Volkes
von der deutschen Staatsführung verkannt
worden wäre. Dem deutschen Entschluß, den
Kamps mit aller Kraft bis zum Ende durch¬
zuführen, wußte Ehamberlain nichts Groß¬
sprecherisches entgegenzusetzen als die Worte:
„Wir sind bereit, die Antwort zu geben , weil
Deutschland es war , das Großbritannien
zwang, zu den Waffen zu greifen."

Duff Cooper in Amerika
In Amerika macht sich wachsende Em¬

pörung über die britischen Agiiationsreisenden
in USA geltend, worüber das Londoner Lügen-
ministerium stark verärgert ist. Aus feiner Hetz¬
rede durch die USA erklärte Duff Looper,
daß Deutschland auf geteilt werden
müsse . Senator Borah protestierte gegen
die öffentliche Propagandatätigkeit des eng¬
lischen Botschafters in Washington.

Englische Blätter melden, daß die Butter¬
ration in England auf 85 Gramm je Kopf und
Woche herabgesetzt werden muß.'

Randbemerkungen
Unslauä stieLIt Nachdem am ersten Tage des
ksteuts Kriegszustandes in England

die Beschlagnahme des
deutschen Privateigentums durch¬
geführt wurde, die von langer Hand
vorbereitet gewesen sein muß, da auch
nicht die kleinste deutsche Firma und die gering¬
fügigste Firmenbeteiligung übersehen wurde,
sorgte einige Tage darauf die Einbringung
eines Gesetzentwurfes, durch welche das bri¬
tische Patentamt ermächtigt wurde, britischen
Antragstellern die Auswertung von Patenten.
Lizenzen , Gebrauchsmustern und Warenzeichen
von Ausländern mit deren Staat England sichim Kriegszustand befindet, zu übertragen. Wie
die Zeitschrift „ Die Chemische Industrie " in
ihrer NachrichtewausgabeNr . 42 berichtet , sollen
die britischen Antragsteller die Auswertung der
Patente nicht nur für die Zeit des Krieges,
sondern für die Gesamtdauer der Gültigkeit

, der Patente zugestanden erhalten. Sie haben
für die Auswertungsübertragung eine Gebühr
zu entrichten, welche dem Kustos für feindliches
Eigenturn zufließt. Nach Angaben im „Daily
Telegraf" soll in kurzer Frist ein Rechtshosfür
die Entscheidungüber die Anträge auf Patent-
Übertragung im Londoner Patentbüro ein¬
gesetzt werden. Im Gegensatz zum Weltkrieg
(damals eignete sich , allein die USA-Firma
Dupont rund 5000 deutsche chemische Patente
ans handelt es sich diesmal bei der Beschlag¬
nahme der deutschen Schutzrechte nicht um die
Grundlage ganzer Industrien , die wie damals
die organische chemische Jndstrie nur in
Deutschland hochentwickelt , in England und im-
übrigen feindlichen Ausland aber kaum in den
Anfängen vorhanden war . Es find diesmal
zwar auch zahlreiche und Wichtige Einzelver-

Wirklicke frericie
am kaucken bietet:

Berlin, 26. Oktober.
Zum Untergang eines deutschen Bor¬

postenbootes am 21 . 10. 39 gibt das Oberkom¬
mando der Kriegsmarine bekannt:

Infolge Minentrefsers s ank am 21. 10. gegen
Mittag in der Nähe der dänischen Insel Moen
ein deutsches Vorpostenboot. Von der 55
Mann starken Besatzungkonnten fünf Be-
satzungsangehörtgegerettet werden.
Bei der Rettungsaktion durch ein dänisches
Flugzeug verdient der Einsatz des dänischen
Fliegerleutnants Helvard volle Anerkennung.
Helvard gelang es trotz sehr ungünstigerWetter¬
verhältnisse vier Besatzungsangehörigedes ge¬
sunkenen Vorpostenboötes, die er . auf einem
Floß treibend auffand, nach wiederholten Ver¬
suchen zu sich an Bord zu nehmen. Das Flug¬
zeug war dadurch so überlastet, daß es nicht
mehr starten konnte und sich aus dem Wasser
treiben lassen mußte, bis ein weiteres Flug¬
zeug zu Hilfe kam . Ein fünftes Besatzungs-
Mitglied rettete sich durch Schwimmenan Land.

Die Geretteten wurden in das Krankenhaus
in Stege aus der Insel Mom eingeliefert, wo
der leitende Arzt vr . Hempel sich in vorbild¬
licher Weise um die deutschen Soldaten be¬
mühte und ihnen die nötige Behandlung und
Pflege zuteil werden ließ. Von der übrigen

Besatzung konnten 28 Todesopfer an der
Küste von Moen geborgen: werden. Auch
hier sorgte der leitende Arzt des Kranken¬
hauses Stege für deren feierliche Aufbahrung
in einem würdigen Raum . W Besatznngs-
angehörige werden noch vermißt.

Die Bevölkerung von Stege hat in sehr herz¬
licher Weise durch Hilfeleistung aller Art bei
der Versorgung dLr Geretteten und der Ber¬
gung der Todesopfer ihre besondere Teilnahme
znm Ausdruck gebracht . Die Stadt Stege hat
Flaggentrauer angelegt.

Die Beisetzung der geborgenen Opfer
findet am Freitag in feierlicher Form unter
Beteiligung der dänischen . Marine statt. Der
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Groß¬
admiral On L. -o. Raeder, läßt durch den deut¬
schen Marineattachee am Grabe der Gefallenen
einen Kranz niederlegen.

Großadmiral Rasder hat dem Chef der
Königlich dänischen Marine, Viceadmiral Rech-
nitzer , seinen Dank für die Anteilnahme
uns die großzügige und kameradschaftliche
Unterstützung der dänischen Marine aus-
sprechen lassen.

Die fünf gerösteten Besatzungsmttglieder
werden voraussichtlich am Sonnabend nach
Deutschland zurückkehren.

Volitik in kurzen Worten
Der Führer hat dem slowakischen Staats¬

präsidenten Or. Joses Tiso das Grotzkreuz vom
Deutschen Adler verliehen. Die Ueberreichung
erfolgte in feierlicher Form durch den deutschen
Gesandten in Pretzburg.

Wie aus London gemeldet wird, wurde dort
mitgeteilt, daß in den letzten beiden Tagen
Schisse mit einer Gesamttonnage von 22 715
Tonnen von deutschen U-Booten versenkt
worden sind.

Der „Daily Mail - Korrespondent in der tür¬
kischen Hauptstadt, Ankara, meldet, es sek in
Ankara bestätigt worden, daß die Vorberei¬
tungen für eine englisch - sranzSstsche
Anleihe an die Türkei in Höhe von 60
Millionen Pfund jetzt abgeschlossen seien . 85
v. H. dieser Summe müßte« für Waffenliefe¬
rungen ausgegeben werden.

Der FüHrer hat den Reichsführer st beauf¬
tragt , für die Rückführungs- und Umsied¬
lung s m a tz n a h m s-n der endgültig ins
Reich heimkehrenden Auslands - und Volks¬
deutschen Sorge zu tragen.

/MX/ »»

fahren. Sie betreffen aber mehr die Ausgestal¬
tung hüben und drüben schon vorhandener In¬
dustriezweige. Die geringere wirtschaftliche
Bedeutung der Maßnahme nimmt aber dem
englischen Vorgehen keineswegs seine politische
Tendenz, Es kommt darin derselbe Kriegs- und

. Vernichtungswille wie vor 25 Jahren znm.
'

Ausdruck. Es liegt darin derselbe Wille zui
Fortführung des Wirtschaftskrieges auch über
den Abschluß des militärischen Krieges hinaus. .
Und dieses Vorhaben ist nichts anderes als die
Gewohnheit eines ausbeuterischen Kolonial¬
imperialismus , der sich stets fremde Leistungen
ohne Gegenleistungen anzueignen bestrebt ist
Und Machtmittel an Stelle von Arbeit einsetzt.

Der lettische Kriegsminister empfing den
Befehlshaber des sowjetrussischen Geschwaders,
das am Montag im Hasen von Libau einlies.

Franz Braumann:

Begegnung im Moor
Erzählung

Ms der Nebel sich langsam hob , erkannteder
junge Bauer Heinrich Schienwald, daß er sich
Verfahren hatte. Soweit das Auge durch den
Weichen, Hellen Herbstrauch sehen konnte , er¬
blickte es zu beiden Seiten des schmalen
Knüppelwegs nichts als Moor — Moor —
Moor-

„Hüh ! " sagte er und hielt die Rosse an. „Ich
muß aus den Unrechten Weg geraten sein !"

Heinrich Schienwald ging langsam ans dem
Fahrweg zurück. Vielleicht fand er dort hinten,
wo sich der Boden ein wenig hob , einen besseren
Umolick und einen Ausweg, der ihm Wagenund Gespann wieder glücklich hinauszubringen
versprach . Er suchte eine Wette . Aber auch vonder leisen Bodenwelle aus bot das Land um
ihn keinen tröstlicheren Anblick . So schien es
ihm der einzige Ausweg, weiterzufahren und
ttefer im Moor festen Boden zu suchen.Als der junge Bauer wieder zu seinem Wagen
kam , stand jemand vor seinem Gespann und
redete vertraulich mit den Rossen , und als die
Gestalt das Gestützt wendete, erkannte er sie.Sie standen beide einen Augenblick überraschtund verlegen.

„Woher kommst du aus einmal, Hanne?"
Sie deutete zurück . „Ueber das Moor." Und

weil ihr Gegenüber noch eine Weile schweigend
stand , fragte sie : „Willst du hinüber?"

Schienwald sah im Süden einen flachen
Streif , ähnlich dem Hügelland, aus dem er ge.
kommen . „Kann ich das auf dem Weg , den du
herkommst ? " fragte er rasch.

Hanne schüttelte den Kops . Der Fahrweg ver. .
löre sich bald ganz, und nur ein Fußpfad
führte hinüber mit Bretterstegen an gefähr¬
lichen Stellen . „Du mutzt umkehren , Bauer !"

Und als er ihr sagte, daß er allein nicht
mehr zurechtkäme , legte sie ihr Bündel auf den
Wagen. „Ich kann dir Helsen !" Sie griff in
die Speichen des Wagenrades.

Heinrich Schienwald war nicht Wohl in dieser
Stunde , da Hanne, seine frühere Magd, am
Wagen schob, während er die Rosse Schritt um
Schritt zurücktrieb . Er mußte an den Tag den.
ken, da sie das letztemal vor ihm gestanden.
Ein Knecht hatte des Abends prahlerischdavon

gesprochen , daß er bald in die Stadt gehen
und sich selbständig machen werde. Und was
seine zukünftige Hausfrau betreffe — ho ho ! Die
Hanne habe ihm schon zu erkennen gegeben,
daß sie da nicht ungern mithielte. Den jungen
Bauer hatte damals jäh ein dunkler Zorn er¬
saßt. Er konnte sich später selber nicht mehr
deuten, was ihn so sehr aufgestachelt hatte, daß
er gleich antwortete, da wolle er dem Knecht
nicht im Wege sein ; und Was Hanne betreffe,
wenn sie wolle, könne sie ja gleich mit ihm
ziehen ^ Hanne stand dann am nächsten Morgen
zum Abschied gerüstet vor- ihm und sprach , von
dem sei ja nun kein Wort wahr , was der
Knecht gesagt habe, aber sie wolle doch gehen,
wenn der Bauer sie so leicht entbehren könne.
Der Bauer hatte kein entschuldigendes Wort
über die Lippen gebracht.

Hanne hatte eine Weile keuchend den Wagen
geschoben, da kam sie zu den Rossen vor.
„Bauer , ich hebe den Wagen aus das Moor
hinaus ; du treibst die Rosse zurück , soweit es
geht , dann wendest du scharf . So braucht das
Gespann nicht vom Fahrweg zu treten." Da¬
mit ihr nichts zustoße auf dem grundlosen
Boden, riet der Bauer, sie solle die Pferde am
Zügel nehmen, während er in die Speichen
greife. Die Magd aber schüttelte den Kopf:
Zu den Pferden gehöre der Bauer , nicht eine
Magd!

So griffen der Bauer und die Magd von
neuem zu . Die Räder standen sogleich bis zur
halben Sheichenhötze im Wasser . Hannes hohe
Schuhe nützten da nicht viel; sie zog lachendden nassen Fuß aus einem Wasserloch . Und
der Bauer bemerkte es voll Wundern : Die
Magd besaß gute Kraft in ihren Armen.

Doch die unruhigen Pferde brachten ihnbald aus seinen Gedanken . Sie fühlten die
Nähe des Moors hinter sich und tänzelten hinund her. Sie ließen sich kaum einen Schritt
zuruckdrängen . Der Bauer sah die keuchende
Magd, und es befiel ihn ein Unmut. „Zurück !"
schrie er.

In dem Augenblick geschah es, daß das Leit¬
rotz mit dem Hinterhus in den Sumpf tappteund ins Grundlose trat . Es wieherte auf und

ritz den Wagen erschreckt nach vorn. Der junge
Bauer verlor einen Augenblick die Gewalt.

Die Deichsel bog sich straff, dann wendete der
Wagen ächzend aus dem Moor.

Ms die Rosse zitternd standen, hatte Heinrich
Schienwald schon das Leitseil von sich geworfen
und war zurückgesprnngen . Hanne regte sich
nicht , als er sie aus dem zerwühlten Heidegras
hob. Aber der Bauer konnte doch leicht sehen,
wie es zugegangenwar . Ein Föhrenast hatte sich
in der Wagenleiter verspietzt , und als der
Wagen nach vorn schoß, brach er schnellend ab.
Das zurückweichende Aststück aber hatte Hanne
getroffen. u§ber Wange und Gesicht klaffte eine
tiefe Schramme.

Der junge Bauer hatte nichts zur Hand. Mit
dem Aermel wischte er das Blut weg.

Hanne erwachte aus ihrer Betäubung , als der
Bauer ihre Schürze in Streifen riß und mH
ungelenker Hand die Wunde verband. Sie
lächelte schon wieder/ als er sie schweigend zum
Wagen trug und auf die dicken Pferdedecken
bettete. Nein, es tat nicht not, daß er sie hinlegte,
sie lehnte sich nur an die schrägen Leitern des
Wagens.

Der junge Bauer -schritt im Fahren neben
dem Wagen. Er wandte kein Auge von Hanne,
die im . leisen Schütter« die Augen halb ge'
schlossen hielt. Einmal hielt er an und sagte : '

„Hanne, ich brauche bald eine Bäuerin !"

Dient nicht als Legitimation!
Als in Hessen-Kassel die Gutsbezirke aufgelöst

wurden, hielt es nicht immer leicht , für die
Landgemeindendie geeignetenGemetndeschulzen
zn finden. Aber schließlich mutzten die obrig¬
keitlichen Funktionen doch erfüllt werden, und
so kam es, daß manchmal recht seltsame Ge¬
meindevorsteher ernannt wurden. Freudige
Ueberraschung aber rief eine Amtshandlung
eines solchen neuernannten obrigkeitlichen
Funktionärs aus dem Kreise Witzenhaufenauf
dem Polizeipräsidium in Kassel hervor. Da
meldete sich ein Dienstmädchen an, das vom
Lande kam, und legte ihr vom Schulzen mit
dem Dienststempel beglaubigtes Austritts-
zeugnis aus der letzten Stellung vor. Am
unteren Rande trug das Formular den Ver¬
merk : „Dient nicht als Legitimation." Da
hatte der Schulze gewissenhaft hinzugefügt:
„Sondern als Dienstmagd."

Papa Wrangek diktiert Stubenarrest
Bei einem Manöver waren die Offiziere nach

Schluß des heißen Tages um den Höchst-
kommandierenden. den General Wrangel, ver¬
sammelt, der nun scharf kritisierte, hier lobte
und dort tadelte, wie es eben so seine Art war.
Als schon beinahe jeder sein Teil aübekommen
hatte, sagte der Generalfeldmarschallnoch:

„Einen Artillerie - Offizier sah ich, der mit
zwei Geschützen einen Graben nahm. Noch
selten habe ich mit solcher Geschicklichkeit und
Schnelligkeit dieses schwierige Manöver alls¬
führen sehen und möchte den Führer der beiden
Geschütze gern kennenlernen."

Darauf meldete sich ein junger Leutnant in
der freudigen Erwartung eines allerhöchsten
Lobes vor allen Kameraden. Doch Papa,
Wrangel hatte anderes vor:

„Gewiß"
, meinte er, „war Ihr Manöver ans'

gezeichnet ausgeführt ; doch einige Hunden
Schritte weiter war eine beguerne Brücke , die
Sie ohne den halsbrecherischen Grabenübergang
hätten benützen können . Und damit Sie lernen,
mit königlichem Eigentum in Zukunft besstß
umzugehen, gebe ich Ihnen hiermit drei Tage
Stubenarrest !"

Die andere Hälfte
Devrient, einer der gefeiertsten Schauspieler

des letzten Jahrhunderts , gehörte zu dem
rühmten Stammtisch bei Lutter L Wegener-
Dort feierte er auch unter begeisterter Antem
nähme seiner Freunde mit ungezählten Flaschen
Wein seinen fünfzigsten Geburtstag . Erst au>
Schluß schien eine gewaltige Rechnung die 6°'
hobene Stimmung etwas dämpfen zu wollen,
Aber der Wirt kannte den Wert seines
rühmten Gastes und erklärte:

„Mein verehrter Herr Devrient, gestattenb
mtr , Sie an Ihrem Festtage aus meine Wem
zu- ehren und fünfzig Prozent Ihrer Rechnung
zu streichen ."

Darauf Devrient mit feierlicher Entrüstung
„Herr Wirt , soll ich mich von Ihnen dum

Großmut beschämen lassen ? Rein, ich Mm
die andere Hälfte!"

Mt vollendeter Größe zerriß Devrient
Rechnung.
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UeberMt über die Kraft AlbionS
Der Stand der britischenKrieg«- und SandelSslotte

Im folgenden geben wir eine Uebersicht über
die Stärke der britischen Kriegs- und Handels
flotte . Die Angaben stammen aus Weyers
Taschenbuch der Kriegsflotten, Jahrgang
1939 , und aus dem auf Veranlassung des Ober¬
kommandos der Kriegsmarine herausgegebenen
Jahrbuch für Deutschlands Seeinteressen
Muttens 1939 ".

Die mit einem Stern versehenen Kampfschisse
sind vernichtet oder beschädigt.

Schlachtschiffe
zwischen 30 OM und 40 MO Tonnen Wasser¬
verdrängung.

Stapel- Wasser- Geschwindtg-
laus Verdrängung keit

Nelson . . . . 1925 ' 33 500 t 23.5 Knoten
Rodney . . . 1925 33 900 t 23,5 „Ramillies . . 1914/16 29150t 22
Resolution . . 1914/16 29150t 22
Revenge . . . 1914/16 29 150 t 22
Royal Oak * . . 1914/16 29150t 22
Royal Sovereign 1914/16 29 150 t 22 »Malaya . . . 1913/15 31 000 t 25
Barham . . . 1913/15 31000t 25 ,,Valiant . . . 1913/15 31 000 t 25
Warspite . . . 1913/15 31000t 25
Queen Elizabeth 1913/15 31 000 t 25 ,,Lion . . . . bewilligt 40000t ?
Temeraire . . bewilligt ? ?
Anson . . . . im Bau 35000t 30 „Beatty . . . im Bau 35000t 30
Jellicoe . . . im Bau 35 MO t 30 „
King George V . im Bau 35 000 t 30 _
Prinz os Wales im Bau 35 000 t 30 „

Schlachtkreuzer
Hood* . . . . 1918 42100t 31 Knoten
Renown . . . 1916 32000 t 31 „
Repulse * . , . 1916 32 000 t 31

Monitors
Erebus . . . 1916
Terror . . . . 1916
Marsh«! Soult 1915

Flugzeugträger
1937 22 600 t

Efsmgham, Frobisher (1920 bis 1921 gebaut,etwa 9800 Tonnen , 31 Knoten),Esmerald , Enterprise (1919/20 gebaut, 7500Tonnen , 33 Knoten),
Despatch, Diomede, Durban , Dunedin , Delhi,Dauntleß , Danae, Dragon (1917 bis 1919 ge¬baut , je 4850 Tonnen , 29 Knoten) ,Capetown, Calcutta , Colombo, Cairo , Car-lisle (1918 bis 1919 gebaut, 4200 Tonnen , 29

Knoten),
Curacao, Cardiff, Ceres (1917 gebaut. 4290

Tonnen , 29 Knoten),Adelaide (1918 gebaut, 51M To ., 25,5 Kn.),Hawktns (1917 gebaut, 9800 To. , 29,5 Kn. ),Coventry, Corlew (1917 gebaut, 4290 Tonnen,
29 Knoten) ,

Calypso, Caradoc, Caledon (1916 bis 1917
gebaut, 4180 Tonnen , 29 Knoten),

Manchester , Liverpool (1937 vom Stapel ge¬laufen , 9300 Tonnen , 25 Knoten),
Gloucester, Birmingham , Glasgow , Sheffield,

Newcastle, Southampton * (1936 bis 1937 vom
Stapel gelaufen, je 9000 Tonnen , 25 Knoten),Edtnburg * Belfast (1938 vom Stapel gelaufen,
je 10 OM Tonnen , 32 Knoten).

Alles in allem 46 mit etwa 283 SM Tonnen,
15 im Bau mit 106100 Tonnen, 3 bewilligt im
Haushalt 1938/39.

Minenkreuzer
Adventure, 1924 gebaut 6740 To ., 27,7 Kn.

Zerstörer
175 mit rund 228 400 Tonnenj' L4 im Bau

mit 39 6M Tonnen.
Unterseeboote

57 mit 18 MO To .» 13 im Bau mit 14 660 To.,
3 bewilligt, Haushalt 1938/39.

Minenleger
6 mit rund 3400 To. , 3 bewilligt. Ferner ist

eine große Anzahl von Zerstörern usw. als
Minenleger eingerichtet.

Minensucher
39 mit 29 MO To., 9 im Bau . Außerdem sinddie meisten Zerstörer und Kanonenboote als

Minensucher eingerichtet.
Kanonenboote

37 mit rund 41 OM To., 5 im Bau oder
bewilligt.

Torpedo -Motorboote
20 fertige und 13 im Bau.
An fertigen Kampfschisfen verfügt England

zur Zeit über Einheiten von rund 1,5 Millionen
Tonnen Wasserverdrängung gegen 2,2 Mil¬
lionen Tonnen im Jahre 1914.
Die Handelsflotte
bestand am 30 . Juni 1939 aus rund 7000
Schissen mit rund 18 Mill. Dr .-Reg.-To. (1914:
8500 Schisse mit 19,3 Mill. To.) . Es sind dies
26,2 v . H. (39,2) der Welthandelsflotte. Die
britische Handelsflotte gehört zu den wenigen,deren Bestand nach , dem Weltkrieg gegenüberder Vorkriegszeit nicht unerheblich zurück-
gegangen ist. Von den Schissen sind rund 5600
mit rund 13 Mill. Br .-To . Dampfer und 1070
mit rund 5 Mill. To. Motorschiffe . Das größte
schwimmende Schiff ist die im Jahre 1936 ge¬baute „Queen Mary " von reichlich 81 OM Br .-
Reg.-To. , deren etwas größeres Schwesterschiff
„Queen Elizabeth" noch im Bau ist. Das
nächstgrötzte Schiff ist die „Berengaria " (früher
„Imperator ") mit etwa 52 000 Br .-To. Ins¬
gesamt besitzt England 457 Schiffe von je 5000
To. Brutto , 337 von je 6000 To. , 114 von je
80M To ., 93 von je 10 OM To., 33 Von je 15 000
Tonnen, 26 von je 20 000 To. 2. Von je 25 OM
Tonnen und 5 von je 30000 To. und darüber.

7200t 12 Knoten
7200t 12
6 4Mt 6,6 „

Are Royal*
Hermes
Eagle .
Argus .
Furious
Morins
Lourageous*
Jmplacable .
Formidable
Jndomitable
Jlustrnous .
Victorious .

1919
1918
1917
1916
1916
1916

10 850 t
22 600t
14450t
22 450 t
22000t
22 500t

bewilligt 23000t
im Bau 23 000 t
im Bap 23 000t
im Bau 23 000 t
im Bau 23 000 t

Flugzeugmutterschiffe

30,7 Knoten
25 ..
24 »M ..31
31.6 .,
31.6 z „
30.7 „
30.7 ,.
30,7 „
30,7 ..

Demaskierung Englands
Vonunserem diplomatischen Mitarbeiter

Albatroß . . . 1923 4800t 20 Knoten
Pegasus . . . 1914 6900t 11
(früher Are Royal)

— . . . . . Schwere Kreuzer
Exeter . . . . 1928 83901 32,2Knoten
Nork . . . . 1929 8250 t 32,2 „
Dorsetshire . . 1927/29 9 975 t 32,2
Norfolk . . . . 1927/29 9925 t 32,2 „
Devonshire . . 1927/29 9 750 t 32,2 „

-London . . , 1927/29 9 850t 32,2
Shropshire . . 1927/29 9 830t 32,2 „
Srrssex . . . 1927/29 9830t 32,2
Australia . . . 1927 9 870 t 31,5 „
Canberra . . . 1927 9 850t 31ch ,,
Äerwick . . . 1926 9 800 t 31,5
Cornwall . 1926 9800t 31,5 ,,
Lumberland. . 1926 9800t 31,5 „
Kent . . . . 1926 9 800 t 31,5
Sussolk . . . 1926 9800t 31ch
vier weitere bewilligt lOOMt r

Leichte Kreuzer:
Aurora , Penelope, Galatea , Arethusa (1934

bis 1936 gebaut, je 5200 Tonnen , 32,5 Knoten
Geschwindigkeit ),

Sydney, Perth (früher Amphion), Ajax, Nep¬
tuns , Achilles, Orion , Leander, Hobart (früher
Apollo ) , (1931 bis 1934 gebaut, je etwa 7000
Tonnen, 32,5 Knoten),

am Berlin . 25. Oktober.
Mit der Rede des Reichsaußenministers in

Danzig wird sich nicht nur die Politik der
Gegenwart , sondern auch die künftige Ge¬
schichtsschreibung zu beschäftigen haben, wenn
sie ihr Urteil über die Geschehnisse dieser Tage
abgeben soll . Wenn man ihren Inhalt in zwei
Kategorien faßt so enthält sie erstens
dokumentarische Feststellungen über
das Verhältnis Deutschlands zu den beiden
Westmächten und Polen seit dem Jahre 1933
und zweitens programmatische Er¬
klärungen über die Absichten der deutschen
Politik nach der letzten aggressiven und be¬
leidigenden Unterhausrede Chamberlains . Die
erste Kategorie ist besonders für den Historiker,
aber auch ? für - das Urteil über die Verant¬
wortung für den Krieg, also für die Welt-
Meinung und Propaganda , interessant, während
die zweite die Antwort aus die Frage gibt,
welche Bewandtnis es mit der „Friedensoffen¬
sive " hat, von der die Weltpresse noch immer
saselt.

Zur Vorgeschichte des Krieges, die
im ersten englischen Weißbuch bezeichnender¬
weise erst mit den letzten Augustiagen beginnt,
Während sich das zweite auf eine Wiedergabe
des deutsch -polnischen Vertrages von 1934 be¬
schränkt , um daraus fälschlich eine schroffe
Aenderung der deutschen Politik Polen gegen¬
über zu folgern, bringt die Rede des Außen¬
ministers einige wichtige Ergänzungen , dar¬
unter Mitteilungen von sensationeller Beweis¬
kraft für die lange von Deutschland vertretene
Auffassung, daß die englische Politik zum
mindestenseit Beginn der nationalsozialistischen
Herrschaftauf einen neuen Krieg gegen Deutsch¬
land zusteuerte. Es wirkt wie eine Demas¬
kierung des „fliegenden Friedensboten"
Chamberlain, wenn man hört, daß er in
München sich bis zuletzt einer friedlichenLösung

di,«

widerfetzte(es war die Situation , in der Musso¬
lini dem neben ihm sitzenden französischen Ge¬
sandten Leger zuraunte : „England will bis
zum letzten Franzosen kämpfen " ), daß England
sich in Münchennur der militärischen Zwangs¬
lage, d . h . seiner offensichtlichen Unterlegen¬
heit, beugte, daß ein englischer Botschaftsrat,
oer jetzt übrigens das hohe Verantwortliche
Amt eines Botschafters Seiner britischen Maje¬
stät bekleidet , im Jahre 1933 in einem Gespräch
offen die französische Politik tadelte, weil sie
nicht für einen Präventivkrieg gegen Deutsch¬land zu haben war , und endlich , daß englische
Intrigen im Jahre 1933 eine persönliche
Verständigung zwischen Däladier
und dem Führer verhinderten und
den Sturz des zur Versöhnung bereiten fran¬
zösischen Politikers veranlaßten . Dies sind so»
präzise und sachliche Angaben aus dem Munde
eines Mannes , der auch die Kulissen der
Diplomatie und Politik kennt , daß niemand
über sie hinweggehen kann ; sie werden den Be¬
schuldigten nicht nur von deutscher Seite,
sondern auch vom neutralen Ausland solangeund sooft vorgehalten werden, bis sie sich zueiner Aeutzerung bequemen.

Ebenso wichtig und überraschend ist das , was
Herr von Ribbentrop über den Inhalt der
deutschen Angebote an England
mitgeteilt hat, die eine dauernde Freundschaft
zwischen den beiden Völkern begründen sollten.
Der Führer selbst hat zwar von dieser seiner
Absicht , von der man weiß, daß sie zu seinem
politischen Programm »och vor der Machtüber¬
nahme gehörte, öfters gesprochen ; jetzt aber
weiß es sowohl das deutsche , als das englische
Volk , wie weitgehend, w>i« selbstlos die deut¬
schen Anträge waren und welche Beweiskraft
ihnen zur Widerlegung der lächerlichen Anklage
zukommt . Deutschland strebe nach der Welt¬
herrschaft.

Von ganz besonderemInteresse sind auch die
Mitteilungen über die diplomatischen Ver¬
handlungen mit Polen vomOktober1983
bis zur Ablehnung der deutschen Vorschläge
am 26. März 1939.

Es ist zu erwarten , daß man in England
versuchen wird , die Erklärungen mit der Be¬
hauptung zu entkräften, daß Herr von Ribben¬
trop ein bekannter Gegner Englands fei und
den Führer zu seinen Anschauungen bekehrt
Habe.

Die Wahrheit iS. daß der ehemalige deutsche
Botschafter in London vom Führer beauf¬
tragt war , die Annäherung zu ermögliche«
und ßu vollziehen, was ja auch der Flotten-
vertrag beweist , daß aber Herr von Ribben
trop als guter Kenner Englands und der
besonderen englischen Charaktermerkmale sich
von dem berühmten „Cant" nicht betören

Belgien ist bereit , seine Neutralität zu verteidigen
Belgischer Bunkex an der Südgrenze des Landes. Im Hintergrund sieht man Tanksperren

(Scherl-Bilderdienst-A)

ließ.
Er hielt seine Augen offen und wußte bald,
woran man mit den englischen „Freunden" ist.
Auch die sich als solche gaben, haben in den
letzten Wochen ihr wahres Gesicht gezeigt und
sind zu dem ursprünglichen Hochmut der
Herrenkaste zurückgekehrt , mit der es offenbar
eine Verständigung nicht gibt.

Die Antwort darauf hat der Reichsaußen¬
minister in der zweiten Kategorie feiner Rede

dahin zusammengefaßt: Wir nehmen den Hand¬
schuh auf und führen den Krieg , biswir die englische Plage los sind.
Dafür , daß wir dies können , ist vorgesorgt, im
Innern durch die nationalsozialistische Füh¬
rung , nach außen durch unsere Diplomatie, die
Deutschland starke und sichere Freundschaften
gebracht hat. Es wird besonderes Interesse
erregen, mit welchabsoluter Zuversichtder Außenminister von der Bedeutung der
deutsch -russischen Annäherung gesprochen hat.
Neben der intakten Achse , dem weltpolitischenDreieck Berlin—Rom—Tokio , ist die euro¬
päische Ostachse Berlin—Moskau das neue
geschichtsbildende Element geworden. Ge¬
schmiedet hat sie die Erinnerung deutscher und
russischer Staatsmänner an bessere gemeinsame
Zeiten der Geschichte unserer beiden Völker
und — derbritischeVerratanEuropa.

FrmrzöMAer Gegenangriff
eeMM

Berlin , 26. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Der Feind versuchte gestern , die 12 Kilometer

westlich Völklingen dicht an der Grenze
gelegene Höhe , die unsere Truppe« am Tage
vorher genommen hatten, zurückzugewinnen.Sein Angriff in der Stärke eines Bataillonsblieb noch aus französischem Boden in unseremArtillerie- und Maschinengewehrfeuer liegen.
Sonst keine nennenswerten Kampfhandlungen.

Mörderin hingerichiet
Berlin , 26. Oktober.

Am 25. Oktober ist die 47jährige Cäcilie
Kölbl, geborene Weihmann aus München-
Pasing hingerichtetworden, die am 24. Oktober
1939 durch Urteil des Sondergerichtes Mün¬
chen wegen Mordes zum Tode und zumdauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechteverurteilt worden ist. Die Verurteilte, eine
schwer vorbestrafte gewohnheitsmäßige Ver¬
brecherin, hat am 24. Dezember 1938 ihre
Vermieterin, die 70 Jahre alte Wirt¬
schafterin Josefa Wolf, durch Beilhiebe er¬
mordet, um sich in den Besitz ihres Ver¬
mögens zu setzen.

Kriegslöhne und -gedSSiee
Berlin , 25. Oktober.

Von dem Grundsatz ausgehend, daß niemand
am Kriege verdienen soll , hat der Reichs-
arbeitsmintster in den zweiten Durchführungs¬
bestimmungen zum Abschnitt III der Kriegs¬
wirtschaftsverordnung, die im RGBl I, S . 2028,
veröffentlicht sind , einen allgemeinen
Lohnstop angeordnet. In dieser Ver¬
ordnung ist ' bestimmt worden, daß für die
Dauer des Krieges die geltenden Lohn- und
Gehaltssätze sowie sonstige regelmäßige Zu¬
wendungen nicht erhöht Werden dürfen. Auch
die Gewährung einmaliger Zuwendungen mit
dem Ziele, die Arbeitsverdienste entgegen die¬
sem Verbot zu erhöhen, ist untersagt. Bon die¬
sem Lohnstop werden- jedoch- die Erhöhungen
picht Z.eriihMdie sich,aus den Vorschrifteneines»
Gesetzes , einer Tarifordnung oder einer vom
Reichstreuhänder oder Sondertreuhänder oer
Arbeit gebilligten Betriebs -(Dienst ) -Ordnung
ergeben , oder die auf einer Anordnung des
Reichstreuhänders der Arbeit beruhen. Damit
ist sichergestellt , daß Verdien st erhöhun-
gen, die sich aus einem Ausrücker : in eine
höher entlohnte Altersstufe , Be-

rufs - oder Tätigkeitsgruppe ergeben,
nicht ausgeschlossen sind . Da Verdienst¬
erhöhungen in Auswirkung einer gestiegenen
Leistung nicht unterbunden werden sollen , sind
die Mkordverdienstenicht begrenzt worden. Es
ist hier lediglich untersagt, festgesetzte oder aus¬
geprobte Akkorde mit dem Ziele der Erhöhung
des Arbeitsverdienstes zu ändern.

Ebenso wie eine Erhöhung der Gehälter und
Löhne verboten ist, kann es auch nicht zu-
gelassen werden, daß der Unternehmer von
sich aus ohne jede Kontrolle Löhne und
Gehälter senkt. Eine Senkung der Ar-
bettsenigelte ist daher grundsätzlich untersagt.
Gebieten die Verhältnisse eines Betriebes
zwingend eine Zurückführung der Löhne oder
Gehälter, so mutz der Reichstreuhänder der
Arbeit hierzu seine Genehmigung geben . Eben¬
so ist zur Herabsetzung nicht leistungsbedingter
Entgelte (Locklöhne ) die Zustimmung des
Reichstreuhänders erforderlich.

Soweit sich Zweifelsfragen auf dem Gebiete
der Lohngestaltung ergeben sollten, wird es sich
empsehlen . sich zwecks näherer Auskunft an den
zuständigen Reichstreuhänder der Arbeit zu

Nicht
Gründliche Hilf« «egen « heumattsmns und Gicht

gen rheumatischeSchmerzen,
oer Krankheiten selbst hat s

iis 'Ären ein Mittel gegen Rheumatismus , Ischias . Hexenschuß uw
andern zur wirksamen
seit mehr als dreißig
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eA Sk etwas Wet .

' Äer ^ he' ichIhnen Über diewöhl-
^ tig« Wirkungdes Gichtostnt mehr sage , lesen Sie folgendeBriefe.
Klein-Schwarzenbach64, v . Helmbrechts Ofr ., 27. 4. SS.

Ich litt seit 5 bis 6 Jahren an Gicht und rheumatischen

Schmerzen, bis ich auf Ihr Gichtostnt aufmerksam wurde. Ich
habe nun von den Gichtosint-Tavletten zwei Kuren genommen
und haben mir auch geholfen, Es hat sich nach und nach immer
gebessert . Habe bereits garkeine Schmerzen mehr. So kann ich
Ihnen nur meinen besten Dank aussprechen. Ich Werde Ihr
8, » ,« », w - m

VE - « « -,
Berlin W 35, 20. 7. 33 . Kurfürstenflratze25.

Ich litt seit vorigem Jahr an Ischias und habe viele Mittel
angewandt. Da las ich von Ihrem Gichtostnt . Schon nach der
ersten Packung ließen die Schmerzen nach und nach der zweiten

Mlte ich mich schon ganz von Schmerzen befreit und konnte , mrt
Müden wieder meine Arbeit verrichten. Ich sage Ihnen meinen
-erzlichen Dank und werde Ihr Gichtostntsehr empfehlen.

Lena Rathgeber. Köchin.
Solche Briefe besitze ich in überaus großer Zahl und alle sind
Ausdruckder Anerkennungund Dankbarkeitdafür , daß, Gichtostnt
geholfen hat. Sie können kostenlos und portofrei erne Probe
GtchtoMt mit werteren Aufklärungen und genauer Gebrauchs¬
anweisung erhallen, wenn Sre Ihre Adresse senden an . Max
Dultz . Abt. Gichtostnt . Berlin Nr. 572 . Fried rrchstratze 19.

Gichtostnt ist in allen Apotheken zu Häven.
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Statt Karten
Oldenburg, Newyork. den 2S. Oktober 1939

Heute. 17 Uhr, entschlief sanft und ruhig im Alter
von 84 Jahren unser lieber, herzensguter Vater,
Schwiegervater. Urgroßvater. Großvater und Bruder

l,vclv/ig boLtiup
Dies bringt in tiefer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen zur Anzeige

August kOLlkvp
Die Beerdigung findet am Montag , dem 30. Oktober,
um M Uhr vom Trauerhause Dragoner Str . 36,
zum Alten Osternburger Friedhof statt. Andacht
-L Stunde vorher.

Oldenburg, den 25. Oktober 1939
Scharnhorststr. 18

Heute um 11l4 Uhr erlöste ein sanfter Tod meineliebe Frau , unsere liebe Schwester . Schwägerin und
Tante

bsrnlior6ins seriell
geb . Kramer

in ihrem 52. Lebensjahr von ihrem langen Leiden.
In tiefer Trauer

Liuigs ssbr sobüus

HekeriiiiiM
iuetvas gröLsreuNocksileu
rmck bssoucksrs guten Lus-
kübruugsu siuck fstrt
vis cksr vorrätig . 8s-
siobtigsu 8is bitte ckis
Lusstsllullgsrüums von

f-eese
NüblsustraLs 3 uuck 4

Lckoli krisüriek
und Angehörige

Beerdigung Sonnabend , nachmittags 3 Uhr, auf dem
Friedhof m Eversten. Trauerandacht um 2S4 Uhr

°m der Kapelle des Evang. Krankenhauses zu Olden¬
burg. Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Für die wohltuende Teilnahme beim Heimgange unsererneben Mutter und die ihr erwiesenen Ehrungen , sowie
Herrn Pastor Wöbcken für die trostgebenoe Trauerseier

cianlcsn vil ollsn liskrlicii

Oldenburg, den 26. Oktober 1939
Familie Homeyer.

Für die Teilnahme an dem Unglüstsfall sowie bet der
Beerdigung unseres lieben Vaters

cianksn v/if ksi-LÜcksk
Fm Aufträge der Kinder nebst Angehörigen
Tweelbäke . Heinrich Pralle.
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Weltbürger Infanterie am Fein-
Erster Bildbericht vom Einsatz unserer ikee beim siegreichen Feldzug in Pole»

Sonderbericht Mr die ..Oldenburger Nachrichten " von Oberleutnant Ernst Grave IN 1«
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Nach langem Warten hinein in Feindesland Dann heißt es marschieren — marschieren Unsere Pioniere haben brav vorgesorgt

Im schlesischen Aufmai schraum
Sehr beschaulich begann unser Kriegsleben

im schlesischen Aufmarschraum. Schöne Quar¬
tiere , zwei große Freibäder — eins davon un¬
mittelbar hinter einem Quartier — ein pracht¬
voller Park hinter dem Schloß und über allein
drei Wochen lang fast ungetrübt lachender
Sonnenschein, mehr kann man wirklich nicht
verlangen!

Fleißige Soldatenhände halfen den Bauern,
die hier schon in der Vorbereitungszeit be¬
sonders viele Arbeitskräfte an die Armee
hatten abgeben müssen , die kostbare Ernte ein-
bringen. So war auch die Freundschaft zwi¬
schen Nord und Ost bald geschlossen. Wir
haben später oft an diese schönen Tage zurück¬
gedacht.
Erste Eindrücke in Pole«

Groß war nach dieser paradiesischenZeit der
Unterschied zwischen Frieden und Krieg! Unser
erstes Quartier in Polen war einmal eine
schloßartige Villa, in dem sich ein polnisches
AOK sehr Wohl gefühlt hatte, bis deutsche

.Stukas es entdeckt und mit 250-Kg .-Bomhen
zerschlagen hatten. Diese Bombentrichter und
die im Park stehenden , zerfetzten und aus¬
gebrannten Automobile gaben uns den ersten
Eindruck vom Kriege.
Der Angriff über die Bzura

Drei Tage später standen wir nach anstren¬
genden Märschen ohne Rast und Ruh ' tn vor¬
derster Linie vor der Bzura , um beim Zusam¬
menschnüren der im Weichselbogen eingeschlos¬
senen polnischen Armee durch Angriff über den
von den Polen verteidigten Fluß mitzuwirken.

In der Nacht hatten wir uns unbemerkt bis
dicht an den Fluß herangeschoben und dort
emgegraben, um das mit Tagesanbruch ein¬
setzende Feuer unserer Artillerie abzuwarten.
Als das Artillerieseuer auf das jenseitige

Flußufer vorverlegt ist, geht es im Marsch^
Marsch vorwärts an die Uebersetzstelle , wo die
Pioniere schon die Floßsäcke ins Wasser lassen
und der erste Spähtrupp übersetzt . Ehe der
Pole sich von der Ueberraschung erholt hat,
haben die Angriffsspitzen ihn tn das in Brand
geschossene Dorf am jenseitigen Flußufer zu¬
rückgeworfen . In schneller Folge setzt jetzt
Gruppe auf Gruppe über, verschwindet in
Nebel und Rauch und stößt durch das bren¬
nende Dorf hindurch. Nach drei Stunden ist
der befohlene Brückenkopf gebildet, von der
stürmenden Oldenburger Infanterie das letzte,
starke , natürliche Hindernis überwunden, das
vor der endgültigen Vernichtung der polnischen
Armee im Weichselbog an lag.
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Verfolgung der geschlagenen Armee
In Eilmärschen verfolgten wir den nun

nicht mehr energisch kämpfenden Feind. Auf
dem Rückzug von den Polen gesprengteBrücken
wurden schnell auf Behelfsbrücken umgangen.
Immer sichtbarer werden die Anzeichen dafür,
daß die polnische Armee nunmehr völlig ge¬
schlagen ist. Der Weg führt uns vorbei an un¬
ermeßlichem Kriegsmaterial, das auf und
neben der Rückzugsstratze von den Polen liegen
gelassen wurde. Die Zeichen der Vernichtung
mehren sich von Kilometer zu Kilometer: zer¬
schossene Kolonnen, vernichtete Panzer und
Kanonen. Polnische Zivilbevölkerung wird zur
Bestattung der Toten eingesetzt . Und bald

M
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stoßen wir auf die ersten Gefangenen, die zu
Tausenden ohne Waffen in langen Kolonnen
aus den Wäldern heraustreten und sofort zu
den rückwärtigen Sammellagern weitergeleitet
werden.

Noch einmal sollen wir zum Kampf kommen.
Nach kaum drei Stunden Schlaf im Zelt geht
es erneut in der Nacht vorwärts in die
äußerste Ecke des Winkels zwischen Weichsel
und Bzura , wo die letzten Reste einiger Pol¬
nischer Divisionen sich verzweifelt schlagen . Es
gilt ein großes Waldgelände zu säubern, in
dem noch viele Polen stecken sollen . Im
Morgengrauen stoßen wir in den Wald hinein,
in dem jeder Weg mit zerschossenen Batterien
und Kolonnen angesüllt ist . Doch die Polen
lassen es nicht mehr auf einen Bajonettkampf
ankommen. Nach wenigen Schüssen strecken sie
die Waffen. Etwa 3000 Gefangene mit ihren
Offizieren kann hier eins unserer Bataillone
machen.

Rückmarschnnd Abschied von Polen
Die Schlacht ist beendet. Ein neuer Befehl

ruft uns zurück . Am nächsten Morgen geht es
auf einer anderen Straße der Vernichtung
52 Kilometer nach Süden in eine zerschossene
Stadt , in der wir zwei Tage Ruhe haben
sollen . Die Freude über das Geleistete , aber
auch die Anstrengungen der letzten Tage sieht
man auf allen Gesichtern.

Doch nach einer Nacht mit reichlich Schlaf
und nachdem die Gulaschkanone wieder zu
voller Tätigkeit gekommen ist, ist bald alles
überstanden.

Abschied vom Osten , zu neuen Aufgaben, die
die oldenburgische Infanterie genau so lösen
wird, wie sie die eben beschriebenen unter be¬
sonderer Anerkennung der Vorgesetzten gelöst
hat. Aufnahmen (M : IR 18Oldenburger Infanterie setzt über die Bzura

WWW

_
Stunden vor dem Angrtsf in voller Deckung Spruugaus — Marsch-marsch zur Bzura hinunter Bor uns vreuncn die Dörfer
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Aus der Verfolgung des geschlagenenFeindes Kurze Raft zwischen Marschieren und Kämpfen Zivilisten müssen die polnischen Gefallenen begrabe«
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Gehorchen ! - Arbeiten ! - Spsern ! "

Der Gauleiter sprach vor dem Politischen Leiterkorps der Gauhauptstadt

Da sitzen Männer und Frauen in der großen
Gemeinschaftshalle der GEG in Oldenburg,
Männer im braunen und feldgrauen Rock,
Frauen in den Weißen Musen der NS -Frauen-
schast: das Politische Leiterkorpsder Gauüaupt-
stadt ! Und zu diesen Männern und Frauen , zu
diesen 1500 der aktivsten Nationalsozialisten
spricht der Gauleiter, um von hier, dem Olden¬
burg, das er als Keimzelle der national¬
sozialistischen Bewegung im Gau Weser -Ems
bezeichnen , dem Volke zwischen Weser und
Ems die Parole für die kommenden Tage zu
geben.

Es ist jetzt nicht die Zeit, große Worte zu
machen Wir haben zu arbeiten und zu kämp¬
fen . Aber, so wie es bei der kämpfenden
Truppe an der Front Ruhepausen gibt , Stun¬
den der Sammlung und Stunden zum Emp¬
fang neuer Parolen , so tritt auch die Innere
Front hier im Gau Weser -Ems von Zeit zu
Zeit an, um aus dem Munde des Gauleiters
die Richtlinien für die kommende Zeit zu be¬
kommen und wenn möglich noch in der Einsatz¬
freudigkeit und dem Willen zum Steg gestärkt
zu werden.
Oldenburg wird seine Pflicht tun

Das gesamte Volk ist mobilisiert! Wir sind
alle Soldaten, ob wir an der äußeren Front
oder an der Inneren Front stehen . So ruft der
Gauleiter ihnen zu . So wie die Feldgrauen an

der Front , die Flieger in der Luft und die
„blauen Jungs " auf den Kriegsschiffen ihre
Pflicht tun. und nichts anderes als ihre
Pflicht, ohne große Worte, so steht das gesamte
Volk im Raume zwischen Weser und Ems in
einer Selbstverständlichkeit der Kampfbereit¬
schaft da, wie sie nur nationalsozialistisch-sol¬
datischem Denken entspringen kann.

Daß die Gauhauptstadt Oldenburg ihre
Pflicht in diesem schweren Kampfe tun wird,
das hatte der geschäftsführendeKreisleiter Gau¬
amtsleiter Jens Müller in seiner kurzen Be¬
grüßungsansprache als Dolmetsch aller Olden¬
burger betont.

Die gellenFanfaren und die dumpfenLands¬
knechtstrommelnder Oldenburger Pimpfe hat¬
ten aufgeklungen in dieser Halle, die mit den
Fahnen der nationalsozialistischen Bewegung
ausgekleidet ist und auf der Bühne nur einen
Schmuck hat, die Büste des Führers . Weiter
sagte Pg . Jens Müller, unzählige Be¬
sprechungen haben in den vergangenen Tagen
und Wochen und in Oldenburg stattgefunden
und auch in den kommenden Wochen werden
in jeder Ortsgruppe kleine Appelle stattfinden,
um die Einzelfragen, die Einzelschritteauf dem
Wege zum Ziel festzulegen . Nun spricht der
Gauleiter , um die großen Fragen zu erläutern,
die tiefen Probleme zu betrachten und aus
dieser Schau die Gesamtrichtlinien zu geben.

Ser Winteekel-zug der Heimat
Wenn der Gauleiter hier in Oldenburg an

die alten Kampftage der Bewegung erinnert,
an die Jahre 1924/25 , wo hier in Oldenburg
die Nationalsozialistenbesonders aktiv wurden
und von hier aus die Idee des Führers in
das gesamte Gaugebiet trugen, so soll das uns
Oldenburgern heute die Verpflichtungsein , auch
wieder voranzugehen in allen Aufgaben, die
das Volk von uns fordern kann . Als Partei
des Führers , so sagte Carl Röver haben wir
jetzt den Winterfeldzug der Heimat zu kämpfen,
der dem Hunger und der Kälte gilt. Diese
Schlacht des Opfers mutz in einem Matze durch-
gesührt werden, daß der anderen Welt die
Augen übergehen werden, vor dieser opfer¬
bereiten Haltung eines geeinten Volkes.

Wie in den letzten Jahren der Gau Weser-
Ems immer mit dem Ergebnis des Winter¬
hilfswerkes an der Spitze im Reich marschierte,
so mutz er das erst recht tun bei diesem Kriegs-
winterhilsswerk. Hier kann sich jetzt jeder Mann
und jede Frau , jeder Bube und jedes Mädel
bewähren. Opfern — so heißt ein Teil un¬
serer Parole . Wir werden alle Opfer tragen,
die uns dieser schwere von England aufge¬
zwungene Kamps auserlegt, der um Leben oder
Tod des deutschen Volkes gejochten werden
muß. Wir werden gehorchen , wir werden arbei¬
ten und wir werden niemals müde werden in
unserem Glauben an den Sieg.
Unser Einsatz selbstverständlich

Es ist eine Selbstverständlichkeit , so fuhr der
Gauleiter fort, daß der Soldat draußen an der
Front seine Pflicht tut . Im Feldzug der acht¬
zehn Tage hat deutsches Soldatentum , das vom
Geiste des Führers erfüllt ist, gezeigt , wie scharf
geschmiedet das deutsche Schwert ist und aus
welchem Holz jene Männer geschnitzt sind , die
sich dieses Schwertes nun bedienen. Mit der
gleichen Selbstverständlichkeit wie die äußere
Front wird aber auch die innere Front ihre
Pflicht tun. Auch das bedarf keiner besonderen
Erwähnung. Auch sie wird keine großenWorte
darüber verlieren. Wenn wir schon nicht
draußen stehen dürfen, so wollen wir doch
schwören , stets nur unsere Aufgaben zu sehen,
mögen sie noch so hart und noch so unerbitt¬
lich sein . Wenn der Mann aber so an der in¬
neren Front seine Pflicht erfüllt, dann erfüllt
er sie auf dem Platze, auf den ihn der Führer
gestellt hat. Da kann nie das Wort Drücke¬
berger fallen , denn die innere Front ist genau
so wichtig wie die äußere Front . Mögen die
Waffen verschieden fein, mit denen auf beiden
Fronten gekämpft wird, gleich aber ist bei bei¬
den der soldatische Geist und die soldatische
Pflichterfüllung.

Kampf läutert das Volk
Wir wissen nicht , was die kommendenTage,

Wochen und Monate uns bringen werden, wir
wissen aber, daß wir alles , was sie auch brin¬
gen mögen, in der Gemeinschaftunseres Volkes
durchstehen werden. Dieser Kampf wird uns
nur läutern und uns noch enger aneinander-
schweitzen. An mancher Tür wird die Sorge

anklopfen, in manchem Hause wird es auch
Tränen geben und wir stehen ehrfurchtsvollvor
den Opfern, die gebracht werden müssen . Diese
Opfer lassen sich aber leichter tragen , wenn das
gesamte Volk an ihnen tetlntmmt. Gerade für
die Männer und Frauen der Partei heißt es
dann , einzuspringen, und zu helfen, daß die
Not gelindert und der Schmerz getröstet wird.
Die Gemeinschaft mutz die Wunden schließen
Helsen . Und sie wird es tun, da diese Gemein¬
schaft kein bloßes Phantom , sondern eine sehr
reale Wirklichkeit geworden ist, weil diese Ge¬
meinschaft vom Führer geschaffen worden ist.

Niemand darf Besonderes verlangen
In dieser Gemeinschaftdarf keiner etwas Be¬

sonderes für sich verlangen. Der Gauleiter
wählte da ein schönes Beispiel. Er sprach von
der Pressefreiheit im Gegensatz zu der verant¬
wortungsbewußten Presse. Man mache es in
der Welt der deutschen Presse zum Vorwurf,
daß die Zeitungen das gleiche Gesicht trügen.
Der Schriftleiter dürfe nicht mehr schreiben,
was er wolle und was er für richtig halte,
gerade er könne doch ein Recht auf Indivi¬
dualität verlangen. O wie irren da diese Herren!
Gewiß zeigt die deutsche Presse bet ihrer man¬
nigfaltigen Gestaltung das gleiche Gesicht : es ist
das Gesicht des kämpferischen Nationalsozia¬
lismus ! Und auch im nationalsozialistischen
Deutschland darf der Schriftleiter schreiben,

?was er für richtig hält — und er tut das!
Denn der deutsche Schriftleiter ist National¬
sozialist, und das bestimmt seine Haltung und
seine Anschauung. Würde er also gegen den
Nationalsozialismus schreiben , so würde er
gegen seine eigene Anschauung, gegen sein
eigenes Fürrichtighalten schreiben . Der Schrift¬
leiter verlangt also nichts Besonderes für sich,
so wie niemand in Deutschland etwas Be¬
sonderes für sich verlangt. Wenn etwas , dann
ist es der Vorzug, sich besonders einsetzen zu
dürfen!

Veutfchlan- mutz letze«
Das gesamte Volk ist für unseren jetzigen

Kampf gerüstet . Es steht eisern zusammen und
weiß , um was es geht . Trotzdem der Führer
England immer wieder die Hand entgegen¬
streckte, trotzdem ja , so oft der Führer Vor¬
schläge , Pläne und Anerbieten zu einer Zu¬
sammenarbeit in freundschaftlichem Geist vor¬
brachte , genau so oft hat das perfide Albion
diese Hand mit einem Hohnlachen zurück¬
gestoßen . Der Führer hat das nur Menschen¬
möglichste getan, um eine Zusammenarbeit an¬
zubahnen, England aber wollte den Krieg!
England hat in den letzten Jahren immer nur
die Vernichtung des deutschen Volkes im Auge
gehabt, weil dieses Volk unter der Führung
Adolf Hitlers wieder stark und mächtig ge¬
worden ist in seiner Einigkeit. Wie England
sich in seiner von Blut gezeichneten Geschichte
stets dem Starkwerdenden entgegenstemmte mit
seinem Gold, mit seiner Macht und mit seiner
räuberischenGier, so glaubt es auch das neue
Deutschland mit seinem Golde und mit seiner
verbrecherischen Hungerblockade , mit seinem
Kampf gegen Frauen und Kinder nieder¬
zwingen zu können . Und da hat es sich getäuscht!
Wir find bereit,
jedes Opfer zu bringen, jedes, um in diesem
Kampf endlich dem deutschen Volk seine Frei¬
heit und seine Ehre für immer zu garantieren.
So haben wir den uns von England hin-
geworsenenFehdehandschuhausgenommen Wir
wissen , daß dieser Kamps nicht leicht ist, wir
wissen , daß er von jedem ungeheure Opfer
erfordert. Aber das ganze Volk ist auch heute
von der Kraft des Wahlspruches der alten
Nationalsozialisten durchdrungen: Deutschland
muß leben — und wenn wir sterben müssen.

Und Deutschland wird leben, weil es siegen
wird ! Es wird siegen weil niemals ein Volk
in der Geschichte mit heißerem Herzen um den
Sieg rang ; es wird siegen , weil dieses deutsche
Volk um sein Recht , um sein Lebensrecht

dieses Volk halten. Und das ist unter Glaube:
Der Herrgott wird nicht bei den Lumpen sein,
deren Werkzeug die Lüge und der brutale Ver¬
nichtungswille ist, sondern der Herrgott wird
bei den Männern und Frauen sein , die bereit
sind , sich selbst die Größe ihres Reiches zu er¬
kämpfen!

Immer wieder wurde der Gauleiter von den
Beifallsstürmen seiner Politischen Leiter, unter
denen sich auch der Stellvertretende Gauleiter,
Ministerpräsident Joel , befand, unterbrochen,
als er von der Kamps - und Opserbereitschaft
des gesamtenVolkes sprach und als er ausries,
daß kein noch so schweres Opfer uns davon ab-
halten könne , unserem Volk für immer seine
Freiheit und seine Ehre durch unseren Kampf
zu garantieren.

Eintrittskarte » zum Wunschkonzert
am Sonnabend im „Lindenhof"

rechtzeitig besorgen!

Jevers Bahnhofsmühle abgebrannt
Jever , 27. Oktober.

Gestern vormittag brannte die im Besitz der
Gebr. Schönbohm befindliche Bahnhofsmühle
bis aus den steinernen Unterbau nieder. Die
Mühle, die noch voll in Betrieb war , stellte ein
bekanntes WahrzeichenJevers dar . Die Feuer¬
wehr,mutzte sich darauf beschränken , den Schutz
der unmittelbar neben der Mühle stehenden
Wohn- und Wirtschaftsgebäude zu sichern . Ge¬
gen 10 .15 Uhr war das Feuer in der Krone der
Mühle ausgebrochen, und es fraß sich schnell
nach unten durch . Gegen 11 Uhr stürzte der
hölzerne Aufbau mit dem Flügel der Mühle
auf den Erdboden hinunter . Glücklicherweise
wurde das Wohnhaus dabei nur unwesentlich
getroffen. Am Brandorte weilten u. a. als Ver¬
treter der Behörden Landrat Ott , Regierungs¬
rat vr . Drückhammer, Bürgermeister Folkerts
und Vertreter der Wehrmacht. Als man das
Feuer bemerkt hatte, war sofort versucht worden,
das in der Mühle lagernde Getreide zu retten.
Zum Teil ist dies auch gelungen. Die Ent-
stehungsursachedes Schadenfeuers konnte noch
nicht sestgestellt werpen. Sie ist um so rätsel¬
hafter, als das Feuer in der Krone der Mühle
ausgebrochen ist , wo kaum eine Möglichkeit für
eine Entzündung bestand.

Schwerer Unfall
Rahden, 26 . Oktober.

Von einem schweren Unfall wurde ein hier
auf Urlaub weilender Soldat , der den Feldzug
in Polen mitgemacht hatte, betroffen. Als er
auf dem Mühlenbetrieb der Landes-Ein - und
Verkaufs- und Molkereigenossenschaft eine Be¬
sorgung zu machen hatte, wurde er von einem
aus dem Aufzug fallenden Getreidesack ge¬
nossen. Er brach das Fußgelenkund mußte dem
Garnisonlazarett zugeführt werden.
Ein Bulle mußte „erlegt " werden

Quakenbrück , 26. Oktober.
Bei einer Großviehabnahme in Nippen riß

sich ein Bulle plötzlich los und raste in wilder
Jagd durch das Dorf bis in ein kleines Wäld¬
chen . Als man einsah, daß man ihn nicht würde
wieder einfangen können , ohne unnötig Men¬
schenleben zu gefährden, wurde der Förster ge¬
holt, der das wilde Tier mit einem wohl¬
gezielten Schutz niederstreckte . Zum Glück war
auch vorher bei der wilden Flucht des Bullen
durch das Dorf niemand zu Schaden gekommen,

Tödlicher Sturz vom Baugerüst
Nordhorn , 26. Oktober.

Ein schrecklicher Unglücksfallereignete sich aus
dem Fabrikgelände der Firma Niehues L Düt-
ting in Nordhorn. Der bei einer Baufirma in
Arbeit stehende Zimmermann Haar aus dem
Stadtteil Stadtflur war mit dem Abbrucheines
Baugerüstes beschäftigt/Bei dieser ArbSittwev
lor er das Gleichgewicht und stürzte 11 Meter
ttef ab. Dabei wurde er so schwer verletzt , daß
der Tod nach wenigen Augenblicken eintrat.

g» 1« sammelt 2V«V RM ftte das WHW
Oberst Kreysing meldet dem Gauleiter das Ergebnis aus dem Feld

Der Kommandeur des Oldenburger Regi¬
ments , Oberst Kreysing, hat an den Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Carl Rover folgen¬
des Schreiben gerichtet:
„Sehr geehrter Herr Gauleiter!

Zu meiner Freude kann ich Ihnen Mit¬
teilen , daß die Sammlung , innerhalb meines
Regiments den ansehnlichen Betrag in Höhe
von 1915 RM ergeben hat . Der Betrag wird
in diesen Tagen an Ihre Dienststelle über¬
wiesen.

Dem Regiment geht es gut!
Wir grüßen alle Oldenburger!

Heil Hitler!
Ihr (gez . ) Kreysing.

Im Felde . 19 . Oktober 1939 ."

Wir sind stolz auf unser« Soldaten ! Mit der
gleichen Selbstverständlichkeit, mit der sie den
grauen Soldatenrock anzogen, als der/Führer
rief, mit der gleichen Selbstverständlichkeittun
sie ihre Pflicht und opfern darüber hinaus
noch im Felde für das Kriegswinterhilfswerk
des deutschen Volkes.

Rund 2000 Reichsmark haben unsere Sol¬
daten von ihrem Wehrsold geopfert. Schlicht
teilte dies „unser Oberst" dem Gauleiter mit,
gerade so , wie auch unsere Soldaten sich ohne
große Worte und ohne jeden Aufhebens zum
Opfer fanden. All denen in der Heimat aber,
die hier ihre Aufgaben zu erfüllen haben'

, möge
dieses Zeichen echten Soldatentums Ansporn
und Verpflichtung sein.

kämpft . Solange dieses Volk sich selbst treu
bleibt, wird auch der Herrgott seine Hand über

Elrasvarer Mitzbrauch vonBezugsscheinen
Karten und Abschnitte sind nicht übertragbar

Ohne vorherige Genehmigung dürfen die
Stammkarten der Bezugsscheine nicht von
einem Bezieher auf den anderen übertragen
werden, Dementsprechend sind auch Marken-
abschnitte unübertragbar, weil sie nur im Zu¬
sammenhangmit der Stammkarte gelten . Kaus-
leuten und damit ihren Angestellten ist es unter¬
sagt, etwa Lebensmittelmengen einem Dritten
zuzustellen , wenn ein Kunde seine Ration nicht
ganz verbraucht und trotzdem seine Marken-
abschnitte abgeschnitten wurden. Solche Ge-

Die Angestellten des Kaufmanns sind nach
strafbar.

Die Angestslten des Kaufmannes sind nach
den Grundsätzendes Arbeitsverhältnissesihrem
Betriebsführer verpflichtet . Sie dürfen ihn nicht
der Gefahr der Mitbestrasung und Geschäfts-
schlietzung aussetzen . Daher hat etn Fleischer¬
meister einen Ladengesellen völlig zu Recht frist¬

los entlassen , weil dieser , aus nicht verbrauchte
Markenabschuitte eines Bezugsberechtigten
etyem anderen Kunden die Fleischration zusätz¬
lich hatte zukommen lassen.

Wie das Amt für Rechtsberatungsstellender
DAF mitteilt , hat das Arbeitsgericht Berlin
diese fristlose Entlassung gebilligt. In seiner
Urteilsbegründung bezieht es sich aus die Vor¬
schriften der Warenverkehrsordnung, die bet
vorsätzlichen oder fahrlässigen Zuwiderhand¬
lungen gegen ihre Bestimmungen Gefängnis
oder Geldstrafen in beschränkter Höhe vorsieht.
Dabei machen die Auswirkungen des Gesetzes
keinen Unterschied zwischen dem Unternehmer
oder einem als Gesellen beim Meister Beschäf¬
tigten. Bringt der Geselle den Meister in Ge¬
fahr, bestraft zu werden, so handelt er seiner
Treuepflicht zuwider und kann deshalb nach
§ 123 Ziffer 3 der Gewerbeordnung fristlos
entlassen werden.

Das vom Führer gestiftete Kriegsverdienstkreuz
Der Führer hat , wie wir schon gestern berichteten, für Verdienste in dem uns aufgezwungenen
Krieg , die keine Würdigung durch das Eiserne Kreuz finden können , den Orden "des ....
Verdienstkreuzes ^gestiftet . das in zwei Klassen , in Bronze und Silber , verliehen wird . Für
Verdienste bet Einsah unter feindlicher Waffenwirkung oder in der militärischen
Wrung wird das Kriegsverdienstkreuzmit Schwertern, für Verdienste bei Durchführung von
sonstigen Kriegsaufgaben ohne Schwerter verliehen. Links sieht man das Kriegsverdienstkreuz
mit Schwertern 2. Klasse (Bronze) , und in der Mitte die 1 . Klasse (Silber ) und rechts das
Ordenszeichen ohne Schwerter 2. Klasse (Bronze) (Scherl-Bilderbienst-A)

kür ksä rmck Lato PIUNÜLllM , IiLlO 8tMk 73

vsÄssünkicklungsn
§püIlc>oLSttr
WsL «k >sinlHck1ungsn

ML 8Mver, b y s/ckes ^/z-re/ /
7z? E/Tzs/z/sic/bsn

«Me» ?
lok ILvss null vvits ldrs
8 « stnd»

8 . NMgengekktr . 24

Anzeigen
in den «Rachrichten
steigern de « Umsatz



9 ^ 2

WS Stadt «nd Land An a«e VoNsgenoKe «!
* Goldene Hochzeit . Das Fest der Goldenen

Hochzeit beging gestern das Ehepaar Fiedler,
Nebenstraße 35. Johann Fiedler ist 1859 in
Elsfleth geboren. Nach seiner Dienstzeit bei den
Slern war er zweiJahre lang in der Meyerschen
Eisengießereiam Stau tätig und trat im Jahre
1883 in den Dienst der Eisenbahn, der er als
Werkführer beim Ausbau des Eisenbahnnetzes
jvertvolle Dienste leistete . Seine Ehefrau ist
gut zwei Jahre jünger . Beide erfreuen sich der
besten Gesundheit und Rührigkeit. Zu seinem
Ehrentage erhielt das Jubelpaar ein Ehren¬
diplom mit der Unterschrift des Führers
und ein Glückwunschschreiben der NS - Gau-
kriegerführungNordwest. Weiter wurde Fiedler
für 26jährige treue Mitgliedschaft bei den ehe¬
maligen 91ern das Silberne Ehrenzeichenüber¬
reicht. Im Kreise seiner drei Töchter beging
das Paar den Tag.

Spendet Bücher für unsere Soldaten!
Jeder deutsche Volksgenosse wird den Aufruf des Reichsleiters Alfred Rosenbera gelesen undmit Zustimmung begrüßt haben, der am 12. Oktober durch unsere Presse ging. Wir weisenhiermit nochmals ausdrücklich aus ihn HU und bitte« jeden Volksgenossen , unter seinen Büchern
noch heute eines oder einige auszuwählen , die er nach reiflicher Prüfung für würdig undgeeignet halt unseren Soldaten an der Front , in den Lazaretten und im Heimatdienst zumLesen ,n dre Hand gegeben zu werden, sei es zur Unterhaltung, sei es zu weltanschaulicherFestigung oder auch zur Belehrung oder Erheiterung. Vor allem aber müssen die Bücher stü,m sauberem, gut erhaltenem Zustande befinden;für Deutschlands Söhne ist das Beste — nachForm wie Inhalt — gerade gut genug.
In den folgenden Tagen werden die Block- Und Zellenleiter der NSDAP von Haus zu Hausgehen und die bereitgehaltenen Bücher abholen. Der Spender erhält eine WHW-Sachspenden-Quittung.

Helfe ein jedermit , so gut er kann!
Der Kreisleiter
M . d. L. b. (gez .) Jens Müller

* Morgen Mondfinsternis . Am frühen
Morgen des 28. Oktober wird eine Mond¬
finsternis eintreten. Der Mond kommt in den
Kernschatten der Erde um 5.54 Uhr, also nur
eine Stunde vor seinem Untergang. Der
Schatten schiebt sich von links oben über die
Mondscheibe . Beim Untergang ist die obere
Mondhälste verdunkelt. Um 7 .36 Uhr erreicht
die Verfinsterung ihren größten Umfang mit
SS,2 v . H . ; sie ist also beinahe total , jedoch ist
der Mond dann in Deutschland schon unter¬
gegangen.

» Am 30. Oktober Deutscher Spartag . Der
Reichserziehungsminister hat die Unterrichts¬
verwaltungen ersucht auch in diesem Jahre in
den Schulen auf die Bedeutung des Nationalen
Spartages am 30. Oktober hinzuweisen.

* Wieder Schulspeisungen. Der Reichs¬
beauftragte für das Kriegswinterhilsswerk hat,
wie die NSK meldet, dem Nationalsozia¬
listischen Lehrerbund die Mitteilung zukommen
lassen, daß im Rahmen des Kriegswinterhilfs¬
werkes auch die Schulspeisungen wieder durch¬
geführt werden. Die Schuljugendwalter des
NS-Lehrerbundes haben bereits in Verbindung
mit den zuständigen Stellen des WHW die
Vorbereitungen zur Durchführung der Schul¬
speisungen getroffen.

* Eine württembergische Pferdeankauss-
kommission weilte gestern in Stadt und Land
Oldenburg, um für den Bezirk Stuttgart beste
Oldenburger Pferde einzukaufen. Die Kom¬
mission konnte trotz der schwierigen Verhält¬
nisse im Pferdeumschlag einen Teil des Bedarfs
decken . Beste Jungpferde wurden erworben.

* Rote Winkel werden entfernt. Eine Ueber-
prüfung durch einen besonders eingesetzten
Prüfungsausschuß hat bei einer größeren An¬
zahl gekennzeichneter Kraftfahrzeuge, vornehm¬
lich Personenwagen ergeben, daß ein öffent¬
liches Interesse an ihrer Weiterbenutzung nach
den verschärften ministeriellen Bestimmungen
nicht mehr anerkannt werden kann. Es müssen
daher in vielen Fällen die roten Winkel von
den Kraftfahrzeugen wieder entfernt werden.

* Gegen die Schranke gefahren. Donnerstag
gegen 17 .30 Uhr versuchte eine Radfahrerin den

Bahnübergang in der Schulstratze in Ostern¬
burg noch zu . überqueren, obwohl die Schranke
heruntergelassen wurde. Die Radfahrerin fuhr
gegen die Schrankeund erlitt Verletzungen. Sie
mutzte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

* Vorfahrt nicht beachtet . Am Mittwochgegen
11 Uhr wurde ein Personenkraftwagen, der die
Brüderstratze in Richtung 91er -Stratze befuhr,von einem aus der Ztegelhofstraße kommenden
Personenkraftwagen infolge Nichtbeachtung des
Vorfahrtsrechtes angefahren. Die Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt . Personen wurden
nicht verletzt . Am gleichen Vormittag kam eine
Radfahrerin aus dem Castno-Platz zu Fall . Da
sie über heftige Schmerzen klagte , wurde sie
mittels eines Autos in ihre Wohnung ge¬
bracht. Ein Verschulden dritter Person liegt
nicht vor.

* Kind lief vors Auto. Am Mittwoch gegen
11.30 Uhr lief ein dreieinhalbjähriger Junge
beim Ueberqueren der Fahrbahn in Höhe des
Hauses Melkbrink 57 gegen einen in Richtung
Bahnübergang fahrenden Lastkraftwagen. Ob¬
wohl der Fahrer sofort stark abbremste, war der
Unfall nicht mehr abzuwenden. Der Junge er¬
litt Kopfverletzungen.

O h m st e d e.
Von der Jagd . Während in diesem Jahre

außergewöhnlich wenig Hasen angetrosfen
werden, bevölkern die Krammetsvögel in
großen Scharen unsere Gegend. Man kann diese
großen Vögel oft scharenweise aus den Weiden
fitzen oder über den Acker laufen sehen . Unsere
Jäger haben so eine kleine Entschädigung für
die Ausfälle der Hasenjagd, die bisher nur
geringe Erträge brachte.

Nadorst.
Eichelsammlungen werden in diesen Tagen

hier von der HI dnrchgesührt. Die großen Eich¬
bäume an der Nadorster Straße und an der
Wilhelmshavener Heerstraße haben auch in die¬
sem Jahre reichen Ertrag geliefert, so daß sich
die Sammeltätigkeit der Jungen lohnt. Man¬
cher Sack Eicheln ist so schon zusammengekom-

Gauamtsleiter.

men und findet als Schwetnefutter gute Ver¬
wendung.

Die Ortsgruppe Nadorst der NSDAP hat
kürzlich im Hause des Kausmannns Helms,Wilhelmshavener Heerstraße 1, ein Ortsgrup¬pengeschäftszimmereingerichtet , in dem regel¬mäßig Sprechstunden abgehalten werden. Hierbefindet sich auch die Hilfsstelle „ Mutter undKind" sowie die Geschäftsstelle der NSV -Orts-
gruppe.

Bad Zwischenahn.
Eine Mitgliederversammlung hielt die

NSDAP Ortsgruppe Bad Zwischenahn-Mitteam Mittwochabend im „Haus am Meer" ab.Im Verlauf des Abends hielt der Gauredner
Pg . Borchers eine großangelegte Rede über das
Zeitgeschehen.

Büchersammlung der Partei . Die Ortsgrup¬pen des Ammerlandes veranstalten dem Auf¬ruf des Reichsleiters Rosenberg zufolge jetzteine Büchersammlung im Rahmen des Winter-
hilsswerkes. Die Ablieferung der Bücher sollbis zum 10. November d . I . an die Kreis¬
leitung in Bad Zwischenahn erfolgen. Nichts
vermag die Bindung mit der Heimat besser her¬
zustellen als das deutsche Buch , das als Sym¬bol für die Kraft unseres geistigen Lebens gilt.An alle Volksgenossen ergeht darum der Appell,Bücher zu spenden.

Westerstede.
Landratsamt . Regierungsrat Th Yen aus

Oldenburg ist für die Dauer der Einberufungdes Landrats l)r. Hartong mit dessen Ver¬
tretung beauftragt.

Auguftfehnll.
Trauring wiedergefunden. Vor 25 Jahren,als ihr inzwischen verstorbener Ehemann, der

Kolonist August Watzke, im Weltkriege war , ver¬
lor Frau Watzke ihren Trauring . Nun hat
dieser Tage die Schwiegertochter, Frau August
Watzke , deren, Mann wieder im Felde steht , den
Ring beim Kartofselbuddeln durch Zufall ge¬
sunden. Wie man sich denken kann , ist die Freude
groß.

SldenburgisOes StsmtStheaSee
Heuteabend: „Rigoletto "

, Oper von Verdi
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : G . R . Seltner

Neue Sonntagsoperette
Am kommenden Sonntag gelangt FranzLehars beliebte Operette „D e r Z a re w i tsch"zur Neuausführung. Die Operette ist musi¬

kalisch von Lothar Remmele und szenischvon Addi Appelt vollständig neu ein-studiert worden und kommt auch in vollständigneuer Besetzung heraus . Die beiden Haupt¬partien werden Harald Junkund Anne¬marie Eichel mann singen.Da die Operette nicht im Anrecht erscheint,empfiehlt sich für die Sonntagsvorstellungendringendst Kartenbesorgung im Vorverkauf.

Erstes Kammerkonzert
Mit einem Mozart - Konzert eröffnet die

Oldenburger Kammermusikvereinigungam kom¬menden Sonntag . 11 Uhr vormittags,m, kleinen , stimmungsvollen Schloßsaal dis
Reihe ihrer diesjährigen Kammermusitkonzerte.Als neues Gesicht werden die OldenburgerKammermuflkfreundein dem bekanntenQuartettder Herren Volkmar Flecken , Hans Kufferath,Walter Selke den BratschistenErwin Bunk be¬
grüßen können , der den Platz des zu den Mün¬
chener Philharmonikern abgewanderten Walter
Lämmerhirt übernommen hat. Ferner wirkt indem Mozartschen Horn-Quintett Kurt Krum-bem (Horn) mit.

Wir weisen nochmals darauf hin, daß mit
Rücksicht auf die Zeitumstände ein Anrecht in
diesem Winter nicht aufgelegt wird. Stattdessen
sind die Kassenpreise weitgehend, bis auf diealten Anrechtspreise, gesenkt . Vorverkauf im
Mustkhaus Sprenger.

Märkte
Oldenburg, 26 . Olt. Ferkel - und Schweine¬markt. Auftrieb: Ferkel 797 Stück , davon 27 LSu-

ferschweine . Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬qualität: Ferkel bis 6 Wochen alt S— 6 RM, do 6—8
Wochen alt 7—10 RM, do . K—10 Wochen alt 10—14RM, Läuferschweine 14— ZS RM . Beste Tiere allerGaltungen wurden über , geringere unter Notiz be¬zahlt. Marktverlauf: Sehr schlecht, Ueberstand , —
Nächster Ferkel - und Schweinemarkt, Donnerstag den2. November 19LS.
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Entscheid»«« w Schanghai
Roman von Walter Persich

Lg. Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Ltt. Bur. M. Lincke, Dresden 211 Nachdruck verSotenl

Abends sangen im Hotel „Cathah" Geigen
und Saxophone. Während Fieberschauer der
Wut und Angst durch das Land rasten und
Schanghai in eine selbstquälerische Mutlosigkeit
zu versinken drohte, schienen die im „Cathah"
zusammenströmendenMenschen von allen welt¬
erschütternden Ereignissen unberührt . Sekt-
vftopsen knallten; die Mixgeräte des Bar-
keepers klirrten. Weiße Frauenschultern und
dunkle Fräcke tauchten auf aus magischen Licht-
kaskaden.

Bargen empfand den Widerspruch zwischen
dem heiteren Schein der abendlichen Stunde
dieses eleganten Hotels und den Kämpfen der
Note Chinas bohrend und mahnend. Nach einer
langen und für ihn wenig angenehmen Aus¬
sprache mit dem deutschen Konsul über die
Regelung seiner Ehescheidunghatte er Zuflucht
im „Cathah " gesucht . Einmal noch wollte er
Anja Blazaroff sprechen . Von ihrem Verhalten
sollte sein ferneres Handeln, ja , sein Schicksal
abhängen . Aus der für ihn mit zwei Wand¬
schirmen abgeteilten Ecke im kleinen Spetsesaal
konnte er durch die geöffneten Türen Hinaus¬
blicken ayf das bewegte Bild der Halle.

Durch eine Gasse neugieriger und be-
ivundernder Blicke schritt Anja Blazaroff,
schöner und fremdartiger als j-e . Der rote Glanz
ihres von der Pariser Friseuse meisterhaft ge¬
formten Haares ließ ihre Stirn klar und selt¬
sam kindhaft erscheinen . Bargen lauschte an¬
gestrengt in den Wirrwarr seiner Gedanken
hinein — ; diese Frau — dachte er — begehrt
bon Tausenden, schön und voller Gefahr fürSinne und Seele der Männer , liebe ich sie?
Sein Herz zuckte, als er sich erinnerte, um Anja
Blazaroff und um nichts anderes — Cornelia
verloren — geopfert zn haben.

Während er sich über die Hand der Russin
«engte, nahm er einen zugleich forschenden und
glücklichenAusdruck in ihren Augen war . Ihre
Hand spielte mit einer der auf dem Lisch
«egenden , das Kristall farbig umrandenden
Orchidee.
^ ,,Jch bin von Herzen froh. Sie zu sehen , mein
Freund . Es ist soviel geschehen in diesen
Tagen . Begreifen Sie das Schicksal , das sich
Segen uns wendet? "

Draußen begann wieder die Tanzmusik.
Schwermut und Not, Leid und Verzicht , gab es

dieser künstlich aufgeputztenWelt nur in den
Wuchen Refrains der Schlagersänger.
> ^Begreifen? Ich gebe dem Schicksal recht !"
agte er mit eigentümlicherSchärfe. „Ja , Anja,>as Spiel ist mißlungen. Wir hatten zu viele

falsche Karten hineingemischt. Einmal mußten
die richtigen Trümpfe auftauchen. Nun stehen
wir da und haben immer noch sie überzähligen
Blätter in der Hand. Niemand braucht sich den
Kopf zu zerbrechen , um die Schuldigen zu ent¬
decken. Sie haben sich selber gezeichnet ."

Ein ironischer Funke leuchtete in ihren
Augen.

„Sie sehen es so ? Herkommen und Erziehung
drängen Sie allzusehr in die Belastung des
Schuldgefühls. Was haben wir denn verloren?
Vielleicht eine Kleinigkeit unseres sogenannten
guten Rufes - Uebrigens wissen Sie sicher
nicht einmal, was heute geschah : Takawi mutzte
flüchten - "

„Takawi — geflüchtet ? " wiederholte er ton¬
los . „Was hat das zu bedeuten? "

Anw trank nachdenklich ihren Sekt.
„Oh — das ist ganz einfach . Sofort nach

jener verhängnisvollen Gesellschaftersitzung er¬
wartete ich Chu-Lung und Takawi, der die Ur¬
kunden in seiner Aktentasche bei sich trug , zum
Tee. Ihnen ist doch bekannt, daß ich nicht immer
nach eigenem Ermessen handeln kann, nicht
wahr ? Man hatte mich beauftragt, den eben in
Schanghai zu wichtigen Besprechungen ein¬
getroffenen Worodi mit den beiden Herren zu¬
sammenzuführen.

Bargen zuckte zusammen.
„Der Instrukteur der neuen Armee? Auch

dieser gefährliche Mensch gehört in den Kreis ? "
„Hören Sie weiter, Klaus. Worodi über¬

brachte ein überaus prüfenswertes Angebot:
Tsching -Kiang überwarf sich mit seinem Rat¬
geber, und Worodi Wanste sich also andern Auf¬
gaben zu . Er machte Takawi den Vorschlag,
ihm die Uebereignungen auszuhändigen. Da
wir mit Premm und Harbecker nicht voran¬
kommen , wollte er die Urkunden über die
Grenze schaffen , um durch die russische Regie¬
rung mit den Papieren als Rückhalt einen
Druck aus Nanking auszuüben - "

„Wahnsinn — "
, murmelte Bargen erschöpft.

„Leugnen Sie nicht ! Sie , Anja , haben das alles
eingefädelt! Und Takawi?"

„Lehnte ab ! Worodi verabschiedete sich . Eine
Stunde später bemerkte Takawi aus seinem
Zimmer , daß seine Aktenmappemit einer völlig
gleichwertigenvertauscht worden war . Die ab¬
handen gekommene enthielt die wertvollen
Dokumente mit Ihrer Unterschrift, Er wollte
Lärm schlagen — — An der Tür seines
Zimmers stand ein Mann , der sich einige
Minuten mit ihm einschloß . Niemand erfuhr,
worüber die beiden sprachen ! Takawi verließ
sofort das Hotel durch einen Nebenausgang.

Sein Gastspiel in Schanghai ist beendet - "
Bargen starrte der Russin mit dem Auf¬

gebot seiner ganzen Energie in die Augen.
„Sie wissen natürlich, was der AbgesandteWorodis übermittelte? "
Ein leichtes Erschauern ihrer strahlend¬

weißen Schulter ließ die Frage offen.
„Ich vermute — weiter nichts! Man wird

Takawi angedroht haben, den ganzen Fall mit
allen Beweisstücken seiner Regierung vorzu¬
legen. Unter ihrem angeblichen Schutz , die von
der Transaktion überhaupt nicht unterrichtetwar , versuchte er , die Privatgeschäfte eines
Konsortiums abzuwickeln . Das hätte man in
Tokio nie verziehen!"

Ein Schwindelgesühl erfaßte Bargen . Sein
Kopf schmerzte ihn. Er selbst — ja , er hatte ein
falsches Spiel getrieben, Vertrauen und Glauben
zerstört. Und seine Tat war nur eine von zahl¬
losen niederträchtigen Handlungen. Jetzt er¬
kannte er , daß auch seine Partner nur an Be¬
trug dachten , als sie ihm scheinbare Vorteile
boten — ja , daß die Frau , die voraab , ihn
zu lieben, ihn vernichtenwollte, um rätselvollen
Machtplänen zum Siege zu verhelfen.

„Worodi ist ein alter Freund von Ihnen,
nicht wahr , Anja ?"

Sie suchte nicht nach Ausflüchten.
„ Wir kamen vor Jahren gemeinsam nach

China . Unsere Tätigkeit in der Türkei war be¬
endet. Doch jeder von uns erhielt getrennte
Arbeitsgebiete zugewiesen, und erst in diesen
Tagen sahen wir uns zufällig wieder. Eine un¬
widerstehliche Kraft des Willens beseelt diesen
Menschen — ; ich wehre mich vergeblich gegen
seinen Einfluß und bin doch glücklich, ihm zu
erliegen. Begreifen Sie das ? Eigentlich, Klaus,
müßten gerade Sie Verständnis für meinen
qualvollen Zustand aufbringen - "

„Sie fordern von mir Verständnis?" wieder¬
holte er resigniert. „Haben Sie denn vergessen,
in welche Holle Sie mich stürzten, als Sie mir,
anfangs nur mit Andeutungen und Blicken,
später mit tödlichen Liebkosungen , den Himmel
versprachen ? Und dabei galt ich Ihnen nur als
ein Mittel zum Zweck, als eine Figur in jenem
Schachspiel , dessen Sinn mir heute vielleicht
zum ersten Male matt aufdämmert ! Alles,
Anja , haben Sie mir vorgegaukelt: Liebe,
Leidenschaft , Hingabe! Ich meinte das Glück
in den Armen zu halten und Sie gaben mir
nichts als Rausch und Betäubung !"

Die Russin war von sich selbst überrascht: ihr
Herz schlug wirklich für Bargen . Ein Lebe»
ohne ihn mochte sie sich kaum mehr vorstellen.

„Vergessen Sie das alles , Klaus Bargen !"
sagte sie beinahe

'
schüchtern . „Sie sind jetzt ein

einsamer Mann . Ich sehne mich nicht nach
einem Dasein an der Seite Worodis — jeder
Mensch ist für ihn nur Werkzeug . Ich fürchte
ihn - Sie und ich müssen Schanghai ver¬
lassen — gehen wir zusammen fort !"

Es war so weit gekommen , daß diese Frau
ihm eine letzte Zuflucht bot! Die Gewißheit,
von nun an weder- eine Heimat noch einen
Freund zu haben, überwältigte Bargen . Eine
heftige Bewegung erschreckte Anja Blazaroff im
Innersten — ; seine Hand hatte in die Tasche
gegriffen und einen Browning auf den Tisch
gelegt.

„Sehen Sie !" In seiner Haltung verriet sich
genug Entschlußkraft, die ganze Vergangenheit
abzuschütteln. „ Mit oieser Waffe wollte ich Sie
erschießen , Anja ! Es sind sechs Schüsse drin.
Ich werde nicht einen abseuern, um Ihr Leben
zu zerstören — denn ich weiß, daß dies Leben
nicht tiefer vernichtet werden kann , als es ist.
Ich fürchtete , mich durch eine Gewalttat von
Ihnen befreien zu müssen — das war ein Irr¬tum, der meinem verworrenen Herzenentsprang,
solange es glaubte, Sie zu lieben. In dieser
Stunde des Abschieds wollen wir offen zuein¬
ander sein — —"

Ihre Lippen preßten sich auseinander.
Grübelnd blickte sie eine Weile in das bunte
Treiben der Hotelhalle hinaus . Zum letzten
Male versuchte sie, ihn mit einem erobernden
Lächeln zu unterjochen.

„Das sind kindische Gedanken, Klaus ! Machen
Sie sich frei von allen Bindungen. Schanghai
Will Sie nicht mehr sehen . Die Gespenster der
Vergangenheit folgen dem Einsamen um di?
ganze Welt. Ich werde die grauen Erinne¬
rungen von Ihnen scheuchen — wir gewinnen
Einfluß und Macht . Meine Reise geht nach
Amerika. Dorthin kann ich einen neuen Auf¬
trag erhalten."

„Und damit wollen Sie mich locken ? Gut,
Anja , sehr gut — dann verraten Sie mir jetzt,
welche Aufgabe Sie in dieser, in unserer An¬
gelegenheiterfüllten? "

„Ich will es Ihnen sagen! Heute kann das
Wissen Ihnen nichts mehr nützen , Klaus
Bargen . Wenn Sie mit mir gehen , würden Sie
daraus gelernt haben: meine Mission ist be¬
endet, weil erneut heftigeAusschreitungengegen
die Japaner begonnen haben. Durch Takawi
gewann ich zudem Einblick in die wirtschaft¬
lichen Pläne des Jnselreiches und damit in
seine politischen Absichten . Bisher haben rus¬
sische Offiziere chinesische Soldaten ausgebildet.
Die Genossen reisen heute ebenfalls ab . Wir
alle haben daran gearbeitet, Japan so wett wie
möglich in chinesische Angelegenheiten zu ver¬
stricken. Augenblickserfolgefür die schlitzäugigen
Kaisergläubigen waren sogar erwünscht — sie
bereiten den Boden vor für die russische Anti-
Japan -Propaganda ."

„Sie sprechen diese Dinge rücksichtslos genug
aus , Anja." Er fühlte sich müde. „Darin liegt
etwas gräßlich Ueberzeugendes. Verzeihen Sie
einem simplen Kaufmann, wenn er dennoch den
politischen Sinn dahinter nicht ertasten kann ."

(Fortsetzung folgt)
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NSDAP , Ortsgruppe Moslesfehn
Am Sonnabend , dem 28 . d. M ., 2V Uhr , findet im

Saal Johann Büsselmann , SiidmosleSfehn , eine
öffentliche Versammlung statt . Alle Volks¬
genoste « und Bolksgenosstnnen find hierzu eingeladen.

NSDAP , Ortsgruppe Augustfehn
Morgen , Sonnadend , 20.3V Uhr , spricht tm großen

Saal des „ Augustsehner Hofes " in einer öffentlichen
Versammlung der Reichsredner Joh . Behlen . Alle
Bolksgenosten und Volksgenossinnen , Angehörige der
Gliederungen und angeschlagenen VerdSndc nehme»
daran teil.

HJ -Gefolgschaft 2/91
Die Führerschaft tritt heute abend um 20 .15 Uhr

beim Heim an . Der Gefolgschastsführer.

NSDAP , HJ -Streisendienst,
Standort Oldenburg

Der Ausbtldungslehrgang zur Erlangung des
Kriegs -Lchrscheins beginnt am Sonntag , dem 2g . Ok¬
tober . Antreten um 8 Uhr beim HJ -Heim Haarenesch
mit Fahrrad . Dienftanzug : Braunhemd , Stiefelhose
oder Skihase , ohne Mütze.

Mine Ursachen-
Die Scheu, einen begangenenFehler

Dem 28jährigen Angeklagten Körting wird
allerseits der beste Leumund ausgestellt. In¬
sonderheit werden ihm seitens des Reichsbahn¬
oberinspektors Rodiek alle guten Eigen¬
schaften eines pflichttreuen Beamten nach¬
gerühmt.

Er war Stationsangestellter in einem kleinen
Bahnhof unseres Landes und hatte als solcher
auch die Stationskasse mitzuverwalten. Bei
einer Revision im April dieses Jahres wurde
in der Kasse ein Fehlbetrag von 21,30 RM
festgestellt . Jetzt legte der Angeklagte ein offenes
Geständnis ab . Er habe im Oktober vorigen
Jahres Altpapier zum Feueranmachen ge¬
braucht und dabei versehentlich 150 RM aus
der Stationskasse mit verbrannt . Anstatt dies
zu melden, beschloß er , die Summe nach und
nach zurückzuerstatten. Dies ist bis auf die Rest¬
summe von 21,30 RM geschehen. Vor einer
Meldung schreckte ihn die grobe Fahrlässigkeit
zurück, der er sich zweifellos schuldig gemacht
hatte. So hatte er sich wegen schwerer Beamten¬
unterschlagung zu verantworten.

«rode Wirkungen
zu melden, brachte 6 Monate Gefängnis

In der Verhandlung der Strafkammer des
Landgerichts waren sich alle Prozeßbeteiligten
darin einig, daß der Angeklagte die Wahrheit
sage , oaß für ihn die Mindeststrafe nicht nur
ausreichend, sondern sehr hart sei . Gemäß den
Anträgen der Staatsanwaltschaft und Ver¬
teidigung verkündete Landgerichtsdirektor vr.
Hoher als Strafe die gesetzliche Mindeststrafe
von 6 Monaten Gefängnis . Darüber hinaus
gab er dem Angeklagtenden Rat , sich möglichst
rasch freiwillig als Soldat zu melden. Dann
sei Aussicht vorhanden, daß in diesem Falle
unter Befürwortung des Gerichts die Strafe
erlassen werden könnte.

Fünfzig Jahre Wassermuller
Gödens, 26. Oktober.

Dem Wassermüller Hinrich Conrads in Sil¬
land (Gemeinde Gödens) wurde durch den
Bürgermeister das vom Führer gestiftete Treu¬
dienstehrenzeichen (Sonderstufe) als Anerken¬
nung für 50jährige treue Arbeit im Dienste des
deutschen Volkes überbracht. Conrads bedient
seit 50 Jahren eine Wassermühle des Gräflich
von Wedelschen Besitzes in einsamer Gegend am
Ems -Jade -Kanal.

Familien -Nachrichten
anperen Blättern entnommen:

Geboren:
Alfred gr . Beilage und Frau Elisabeth geb . Cromine,

Vechta , eine Tochter
Walter Würdemann und Frau EM geb . Krichbaum,

Wilhelmshaven , eine Tochter
Verlobte:
Gerda Finke mit Hans Kohlweh , Delmenhorst
Elsbeth Norda mit Assessor Hans Kretschmer,

Wilhelmshaven
Louise Ahlers mit Fluglehrer Heinz Schwarting,

Schwet/Butterburg
Gestorben:
Otto Wichmann , Brake
Anna Lohwasser geb . Spalthoff , Delmenhorst , 61 Jahre
Oberzollsekretär i . R . Theodor Unruh , Emden,

87 Jahre
Wilhelmine Wewer geb . Ottowetz , Cloppenburg,

74 Jahre
Leni Schröder geb . Nipper , Cloppenburg , 36 Jahre
Heinz -Joses Rolfmeyer , Warnstedt , 7 Monate
Alida Hugen , Leezdorf , 37 Jahre
Elise Glowacki geb . Harms , Wilhelmshaven
Hermann Bohlen , Wilhelmshaven , 71 Jahre
Auktionator a . D . Eduard Fortmann , Vechta , 76 Jahre
Josef Kramer , Neuenkirchen , 47 Jahre
Witwe Meyer geb . Feldhus , Visbek , 77 Jahre
Heinrich Ruhe , Bauer , Schemde bei Steinseld , 67 Jahre
Schlächtermeister Karl Bärwinkel , Jaderberg , 60 Jahre
Helene Kuck, Nethen
Johanne Schmidt Witwe geb . Schlomann , Ovelgönne,

77 Jahre
Horst Weser , Etzhorn III , 2 Monate

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 1VV Wörtern nur
in der Grundschrift . DaS erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehode » . Jedes Wort
kostet 8 Pf , bet Stellengesuche « 4 Pf.

as Ws
Kleinanzeigen dev »Sldenvuraer Nacheiatten"

Wörter mit mehr als iS Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten , Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

wohaungsmavttJunges
Ehepaar sucht sofort oder später
3-Zimmer-Wohnung. Angebote
unter O L 521 Oldenburger
Nachrichten.

Suche
Beschäftigung als Bote, Kassie¬
rer, Zeitschriftenaustragen. An¬
gebote unter O H 518 Olden¬
burger Nachrichten.Möbliertes

Zimmer zu vermieten. Dobben-
stratze 16 a.

OffeneGrellen Stellung
finden Sie meistens sehr bald,
wenn Sie eine kleine Wortan¬
zeige zu dem ermäßigten Preise
von 4 Pf . das Wort aufgeben.
Bitte Ihre Kenntnisse u. die Art

Möbliertes
Zimmer frei. Haarenstraße 39
oben. Kinderliebes

Alleinmädchen in gepflegtem
Haushalt gesucht , von Choltttz,
Donnerschweer Straße 89.5—6-Zimmer -Wohnung

in freier Wohnlage möglichst
bald gesucht. Angebote mit
Mietangabe erbeten an Dipl.-
Jng . Wenning, Oldenburg,
Teichstratze 9. E.

Stettengefuthe MV VöhNUNg
nn- SaushalllOjähriges

kinderliebes junges Mädchen
sucht Stellung. Gute Nähkennt¬
nisse vorhanden. Angebote unter
O M 522 Oldenbg. Nachrichten.

Große;
Werkstatt , Wohnung und Laden
(auch als Kontor) sofort zu ver¬
mieten. Damm 8.

Kinderbettstelle
zu verkaufen. Bleicherstraße4/5.

Gebrauchter
Ofen zu verkaufen. Ofenerdiek,
Lagerstraße 7.

Kommode
und Ofen zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter O G 517 Olden¬
burger Nachrichten.

wSfrhe
und Meldung

Zwei
Herrenmäntel (vollständig) , Da-
menmaniel und Bluse (Matt¬
seide ) zu verkaufen. Zu erfragen
Oldenburger Nachrichten.

Knhvnngs-
nn- Geanstmttlel

VvvKrhZsöenss
Altgold

Wahrtipfel
zu verkaufen. Pfund 10 Pf.
Alexanderstratze384.

und Silber kauft Ludwig, Lange
Straße 10. (A . 36878)

Rundsunkreparaturen
schnell und preiswert . Millers,
Nadorster Stratze 68.Aalevvlrht

Aeltere
Schülerin gesucht , die ins Haus
kommt und die Schularbeiten
einer Quintanerin beaufsichtigt.
Angebote unter O N 523 Olden¬
burger Nachrichten.

Schlachtmesser
Stähle , Beile, Sägen in großer
Auswahl . Freher , Baumgarten-
stratze 5.

Tors
(einige Fuder ) zu kaufen ge¬
sucht . Eversten, Bernhardstr . 20.Lwvmavti

Kleiner
niedlicher Hund zu verkaufen.
Wo , sagt die Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Brennholz
(10 Zentner) zu kaufen gesucht.
Angebote unter O I 519 Olden¬
burger Nachrichten.

Im Ladarstt „kuISN5piSgS >
"
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« ieOer ein istM-mmi errter XiiiiÄler
Disedbsstsilnngen erdeten

Amtliche Bekanntmachungen
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Die Verteilnngsstellen (Kleinverteiler) . Bäcker usw . haben
die eingenommenenBestellscheine . Kartenabschnitteund Zusatz¬
scheine ab 30. Oktober 1939 bis auf weiteres nach folgendem
Plan abzuliefern:

Montag Buchstaben iV—V
Dienstag „ L—O
Mittwoch „ .1—V
Donnerstag „ 0 —8
Freitag „ D- 2

In der übrigen Zeit kann Abfertigung nur in dringenden
Fällen erfolgen.

Oldenburg/Oldbg. , den 26. Oktober 1939.

Der Oberbürgermeister
Ernährungsamt 8.
I . V . : Bertram.

Mo«t«S, de« so. Sttobvo isssr

der Güteklasse ^ «nd s
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Oldenburg, Schloßplatz 5»
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Ar MzenneU« ln «Minie SM»
Kirchhatten , den 24. Oktober 1939

Die Bezugscheine
für Spinnstoff und Schuhwaren

werden jetzt in den einzelnenBauerschaftenwie folgt ausgegeben:
1 . In Hatten 1 Mittwochs und Freitags von 16 bis 18 Uhr

bei Gastwirt Hermann Helms;
2. in Halten II und Schmede Mittwochs und Freitags von 16

bis 18 Uhr im Gememdebüro:
3. in Hatten III Mittwochs von 15 bis 18 Uhr bei der Svar-und Darlehnskasse in Hatten:
4. in Sandhaiien Donnerstags von 16 bis 18 Uhr in der

Jugendherberge:
5. in Dingstede Donnerstags von 16 bis 17 Uhr in der Schule;
6. in Munderloh Freitags von 16 bis 18 Uhr in der Schule;
7. in Hatterwüsting Mittwochsvon 15 bis 18 Uhr im Geschä! ...

zimmer des Qrtsgruppenleiters der Deutschen Arbeitsfront;
8. in Streekermoor Mittwochs von 15 bis 18 Uhr im Geschäfts

zimmer des Ortsgruppenleiters;
9. in Streek (Sandkrug) Sonnabends von 15 bis 18 Uhr bei

Gastwirt Hermann Stöhr;
10. in Tweelbäke Sonnabends von 15 vis 18 Uhr bei Johann

Brengelmann. Schnitter.

lecken SonntLA

ssonisrl u.
I -mr

usas
LapsUs

vui Nun6rmüklsn
(R. Dkmuewarm)

8onnnben6 , äsu 28. Oktober
sd 19 vdr:

KM W
Vorortsbadnpsnckelvörksdr

ab Narkt , ab 20 IIdr

KWMer LüMtlio!
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Uhr großer
Fleischverkauf . Bei Nr . 1 anfgd
Alle Nrn . können beliefert werd

Werden Sie Mitglied der NSV

Miiggenteug , Ohmstede

Dis Oentsvbs
Arbeitsfront
tt86 llrakt cknreb
krsacks
Volksbilcknngs-
stötts Oicksllbllrg

Svotzev DSU Anfang 7 Uhr
Flotte Mirstk

Dev Gvlöal möchte gevn miste«»
was i« dev Gelmm geschieht
Diese Rreuäe können 8ie 1dm leivdi macken, inckem
8i« idm seien Dag änred an« äie „Oläendurgerdlaeb-
riodten" sedieken lasse». Das kostet nnr 2,10 RU im
Uonal. Vir besorgen cken Versanck.

Lonnsbsnch
«isn 4. kiovvmbor

liest
cksr snckstencksntsobs Oiodtsr

Krim krelim
Dräger ckss

Nationalenönedpressss1939
aus eigenenVerksn
im OivIIesrino
Knksng 10.30 Ukr

Lintrittsprsisv:
Vorverkauf KN 0 .75
^.bsoäkasss RN 1.—-

Vorverkan Issts II sn: llckk-
oisnststNarkt 3,iillk4248,örannsr
backen , bsnZs 8tr . 89 , Uoxck -klsiss-
bvro , banZs 8tr . 67/68, Lig.gsseb.
kopbanirsn L 6o -, LeiligsnASist-
straös 12 ; AgairenASsob ksraat,
ttaarenstr . 18 , LaxisrZssed . Dikti,
klackorstsr8tr . 4,2iAarrsngssedäkt
6orckeg,Xackorstr.81r.86,2ix- ^eseh,
8ebvvern, LIsxancksrstraLs 121,
brissur tOoster, 8okUtren«-sg 11,
LapisrZsseb , kütker , ttanptstr . 48,
Zavdbanälnng öisebokk, Lrsmer
8trsLs8 , Lckk--Kstrisbsver1e nnck

im tüviiessino
Ls ist ratsam , sied Harten sodon
jstrt im Vorverkauf Siebern,
cka eins stark « itaedlrags

vorbancksn ist

Zu kaufen gesucht

MO W . W MIM

Kuhheu
Kann nach und nach geliefert

werden. Nachricht an
H. Duis , Ohmstede , Dreschkamp

ZokabonLie
mskr von
LeolU

NutzenSieDurnus beim
Einweichen richtig aus!
Wäsche locker in das
Äurnus-Wasser legen,
m'

cht einpreffen! Ist ein
Wäschestampfer vor¬
handen , empfiehlt es sich,
die Wäsche in der
Äurnus-Lrühe einmal
burchzustampfen. Damit
geht auch der letzte ge¬
löste Schmutz ins Ein-
weichwafferüber und ver¬
braucht keine Seifemehr.

iksrston 5»o »ich»
Kullwr !ört e!o« Lcstmvtr - rvgssläl
mocstt s» oucst 6c>5 >Vorrvr t

IlMklMlU
für Humbold-Deutz sofort gesucht

(Dauerstellung)
Gebe . Meyer-

Sägewerk und Holzhandlung

cisr 8cdmutrILss/
mit cisr

Ooppelvrirkung
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